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Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der gzpedilion N 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 
Gul. Ab. schlel. Hoflieferant, 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Olle Niekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortlicher Redakteur: 
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Die „oſener Zeitung" erſcheint w erst 

anden auf die Sonn und Sefttage —.— Tagen e nut er, 
an Sonn: und, A ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel⸗ 
jährlich 4,50 Al. für die Stadt Hafen, 5,45 M. für 
* gam Deutfchland, Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Zeitung ſowie alle Poſtämfer des deutſchen Reiches an 


u r re: - 


Wiorgen-Ziusgabe, 


Jahrgang. 
Sonnabend, 25. Juni. 
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Snierate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
PAR a Sa n 
„ Noſſe, Haaſenllein : 
ee 
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Verantwortlich für den 


Inſeratentheil: 
3. Klugkil 
in Poſen. 
ß 90 Dr ek bee den Geile 


m Worgenausg A 

80 Pf., in der Mittagansgabe 25 Pf., an bevorzugter 

Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 

Mittagausgabe bis 8 Apr ormittags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Ahr Nachm. angenommen. 
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Abonnements⸗᷑EZinladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren neunundneunzigſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Pofen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz-Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In- und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahlreiche 
Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fort⸗ 
dauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener militäriſcher Mitarbeiter in 
längeren Aufſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich gehaltenen fort⸗ 
laufenden Mittheilungen über alle Veränderungen und Fortſchritte 
auf dem Gebiete des Militärweſens die Leſer unterrichtet. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗ 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte, Modebriefe u. ſ. w. 
Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Er⸗ 
zählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und belehren⸗ 
den Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen ſehr 
abwechſelungsreichen und feſſelnden Roman „Gregor der Rächer“ 
aus der Feder des berühmten Schriftſtellers R. Barbaro di San 
Georgio zum Abdruck bringen.“ 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 


Schifffahrts⸗ und Schiffsbau⸗Prämien in 
Frankreich. 


Als die „ſchutzzöllneriſche Wirthſchaftspolitik“ 1879 mit 
voller Kraft einſetzte, ſuchte man auch die deutſchen Seeſtädte 
für ſie zu gewinnen. Man hätte unendlich gern geſehen, 
wenn jene alten Hochburgen des Freihandels ſich herbeige⸗ 
laſſen hätten, um eine Mahlzeit aus den Fleiſchtöpfen des 
Protektionismus zu bitten. Herr Mosle opferte ſogar ſein 
parlamentariſches Daſein für den Gedanken der Surtaxe 
d'Entrepot und der Schifffahrtsprämien. Alles war vergeb⸗ 
lich. Keine einzige deutſche Seeſtadt hat in ihrer treuen An⸗ 
hänglichkeit an den Gedanken, daß nur wirthſchaftliche Frei⸗ 
heit wirthſchaftliche Geſundheit bringen könne, geſchwankt. Von 
den Rezepten aus der Hexenküche der franzöſiſchen Staatsbe⸗ 
günſtigung wollte keine etwas wiſſen. Auch die nachherige 
Errichtung der vom Reiche unterſtützten Dampferlinien nach 
Afrika und dem fernen Oſten beeinträchtigt den Eindruck dieſer 
einmüthigen Haltung nicht, denn ſie waren Geſchäfte einiger 
Dampfer⸗Geſellſchaften mit dem Reiche, wobei jene läſtige Ver⸗ 
pflichtungen eingehen mußten, die denn auch, wenigſtens was 
die oſtaſtatiſche und die auſtraliſche Linie angeht, zu ſchweren 
Verluſten geführt haben. 

Unterdeſſen iſt 3 bei ſeinem Syſtem geblieben. 
Da die franzöſiſche Kammer zur Zeit über die Erneuerung 
oder Veränderung der Geſetze, auf denen es beruht, verhan⸗ 
delt und ſelbſt den Stoff liefert zu Unterſuchungen, wie es 
der franzöſiſchen Schifffahrt damit ergangen, ſo iſt es auch 
für uns zeitgemäß, die dortigen Erfahrungen heranzuziehen. 
Der Ausſchußbericht über den eben jetzt vorliegenden neuen 
Geſetzentwurf enthält manchen werthvollen Stoff. Obwohl er 
auf Grund deſſelben ſchon recht trübſelig ausſieht, ſo iſt er 
dennoch roſig geſchminkt, denn wenn man ihn durch anderwei⸗ 
tiges amtliches Material ergänzt, ſo ſteht es um die Sache 
noch weit ſchlimmer. Ka: 

Man hat in Frankreich dreierlei Prämien, mit denen man 
die Rhederei zu unterſtützen meint: 1. \ 
in Frankreich gebaute Schiffe, 2. die Reiſeprämien, 3. die 
Poſtkontrakte. Die Bauprämien betragen 60 Fres. pro Brutto⸗ 
tonne für eiſerne Schiffe, 20 Fres. für hölzerne Schiffe, 12 
Fres. für 100 Kilogramm für Maſchinen, Hilfsmaſchinen, 
Keſſel, Pumpen u. |. w. Dieſer rieſigen Prämie gegenüber, 
die z. B. für die großen Schnelldampfer die Summe von 
600000 Fres. erreicht, verſchlägt es zwar nicht, wenn die im 
Auslande gebauten Schiffe, falls ſie unter franzöſiſche Flagge 


= 


die Bauprämien für F 


gebracht werden, auch noch 2 Franes für jede Tonne Zoll 
bezahlen müſſen. Immerhin wirkt Alles zuſammen, um dem 
Schiffsbau künſtliche Nahrung zuzuführen. An Bauprämien 
gab der franzöſiſche Staat in den zehn Jahren von 1881 bis 
1890 die koloſſale Summe von 26797000 Francs aus. Ge⸗ 
baut ſind in demſelben Zeitraum 428905 Tonnen. Wie 
winzig iſt das gegen England, das feinen Rhedern urd 
Schiffsbauern keine Prämien zahlt. Dort wurden in dem 
gleichen Zeitraum 9298000 Tonnen gebaut, alſo mehr als 
das Zwanzigfache! Der Berichterſtatter beklagt, daß mit ſo 
großen Summen ein ſo geringfügiges Ergebniß erzielt ſei, 
und er hat alle Urſache dazu. Aber was ſchließt er daraus? 
Nicht daß das ganze Syſtem ſich nicht bewährt habe, 
ſondern, daß die Prämien abermals bedeutend zu erhöhen 
85 Da kann man ja dem franzöſiſchen Steuerzahler gra⸗ 
tuliren! 

Die Reiſeprämie hat dem Staatsſchatz der Republik 
noch weſentlich größere Summen gekoſtet. In den ſchon ge⸗ 
nannten 10 Jahren ſind nicht weniger als 74 549 000 Frks. 
ausgezahlt. Dabei erhalten nur die in langer Fahrt befind⸗ 
lichen Schiffe eine Prämie, während die Schiffe der von der 


Poſt ſubventionirten Linien ebenſo ausdrücklich ausgeſchloſſen] A 


ſind, wie die Fiſcherfahrzeuge; letztere erhalten nämlich eine 
eigene Subvention, auf die wir hier nicht näher eingehen 
können. Die eigentliche Reiſeprämie beträgt 1 ½ Frks. für 
jede Tonne Netto⸗Raumgehalt und für jede 1000 zurück⸗ 
gelegten Seemeilen. Sie erhöht ſich bei Dampfern um 15 
Prozent. Jährlich wird fie bei eiſernen Schiffen um 5 Cent., 
bei hölzernen um 7½ Cent. niedriger, jo daß fie nach 20 
oder 30 Jahren erliſcht. Zum Schutz des franzöſiſchen 
Schiffsbaues iſt außerdem noch die Vorkehrung getroffen, 
daß die im Auslande gebauten Schiffe nur die halbe Reiſe⸗ 
prämie erhalten. 

Ueber die Poſtkontrakte liegen freilich nicht ſo genaue 
Angaben vor. Die gezahlten Summen verſchwinden im Budget 
der Poſtverwaltung. Zweifellos iſt aber, daß ſie noch viel 
bedeutender ſind als die Bau⸗ und Reiſeprämien zuſammen⸗ 
genommen. Vom Jahre 1878 weiß man, daß die von der 
Poſt abgeſchloſſenen Kontrakte 31 Mill. Frks. erforderten, 
von denen 28 Mill. allein einer einzigen Geſellſchaft zu Gute 
kamen. Seitdem iſt mit der Geſellſchaft der Meſſageries 
maritimes ein neuer Vertrag geſchloſſen, der ihr allein den 
Bezug von 17 Mill. Frks. zuſichert. In den zehn Jahren 


von 1881 bis 1890 werden aller Wahrſcheinlichkeit nach Haſſes zuſammenpreßt. 
gegen 350 Millionen Frks. für Kontrakte mit Poſtdampfern zu Liebe will alſo 


W ſein. 

ie Poſtkontrakte ſtehen zur Zeit in der franzöſiſchen 
Kammer nicht zur Verhandlung. Sie werden wohl noch 
lange einen ungeſtörten Beſtand haben. Die Reiſeprämien 
ſucht der Ausſchuß freilich etwas zu verringern, und zwar, 
weil ſeiner Meinung nach die Geſammtheit der franzöſiſchen 
Handelsflotte, wenn auch keine glänzende Entwickelung auf⸗ 
weiſe, ſo doch nicht ſchlecht ſtehe. Um dieſes als ein wahr⸗ 
heitsgetreues Ergebniß hinſtellen zu können, darf er nur die 
beiden Jahre des Anfangs und des Endes des zehnjährigen 
Termins betrachten, dann findet ſich, daß die franzöſiſche 
Handelsflotte zählte: 


Dampfer Segler zuſammen 

1881 277 759 T. 641 539 T. 919 298 T. 
1890 499 921 „ 444 092 944013 „ 
FIR 7 + ar 


Hiernach ſcheint die franzöſiſche Handelsflotte immer noch 
um eine Kleinigkeit gewachſen zu ſein. Allein wenn man, was 
der Bericht verſchweigt, hinzuhält, daß ſie ſchon 1859 die 
Größe von 1 Million Tonnen erreicht hatte, dann 1884 aber⸗ 
mals einen Gipfelpunkt erklomm, nämlich 1 033 000 T., und 
daß ſich unter dieſen bereits 511 000 T. Dampfer, alſo mehr 
als in 1890 befanden, ſo ſieht man ſich der Thatſache gegen⸗ 
über, daß die franzöſiſche Rhederei durch die rieſigen 
Prämien nicht in Blüthe gekommen iſt, vielmehr ſeit 
1884 abermals langſam kränkelnd zurückgeht. 

In den zehn Jahren von 1881 bis 1890 ſind an Bau⸗ 
und Reiſeprämien und Poſtkontrakten nicht weniger als 
450 Millionen Frks. ausgegeben und gegenwärtig ſteht die 
Jahresſumme wahrſcheinlich näher bei 50 als bei 45 Millionen 
rks. Und trotz alledem iſt die franzöſiſche Handelsflotte 
ſtagnirend. Wenn man gewiſſe Zeiträume eg fann, in 
denen eine leichte Zunahme eingetreten zu ſein ſcheint, jo 
braucht man der Sache nur auf den Grund zu gehen, um zu 
finden, daß ſie ſich in ganz geringen Ebbe⸗ und Fluthbewe⸗ 

ungen befindet und daß zur Zeit wieder Ebbe iſt. Und dieſes 
fläg iche Ergebniß ſo großer Ausgaben iſt zur ſelben Zeit ein⸗ 
getreten, in welcher die Handelsflotten Großbritanniens, Nor⸗ 


nahmen. In dem genannten Jahrzent ſtieg die Flotte Groß⸗ 
britanniens und ſeiner Kolonien von 8 525 000 Tonnen auf 
9 686 000 Tonnen, diejenige des Deutſchen Reiches vor; 
1194000 Tonnen auf 1 433 000 Tonnen. In Frankreick 
entſpringt das falſche Syſtem aus der Sorge der Seeſtädte 
daß ſie ohne Subvention bei der allgemeinen Staatsunter⸗ 
ſtützung zu kurz kämen. In Deutſchland haben nicht einma 
die Oſtſeeſtädte mit ihrer nothleidenden Rhederei nach dei; 
Staatsunterſtützung verlangt. Auf den Seehandel und die 
Seeſchifffahrt hat ſich der Protektionismus glücklicherweiſe 
nicht ausdehnen können. f 


Deutſchland. 

O Berlin, 24. Juni. Einen merkwürdigen Plan 
des Papſtes hat die „Kreuzztg.“ erfahren. Das öſterreichiſche 
Protektorat über die albaneſiſchen Katholiken iſt der Pforte 
in Folge von Einflüſterungen Frankreichs und Rußlands un⸗ 
bequem geworden, und der Papſt will nunmehr dem Sultan über 
Wunſch und Erwarten hinaus entgegenkommen. Das öſterreichiſche, 
angeblich nicht auf Rechtstiteln, ſondern auf Herkommen beruhende 
Protektorat ſoll aufgehoben und der Patriarch der katholiſchen 
rmenier zum Generalpatriarchen von Konſtantinopel mit 
der Jurisdiktion über die ganze Kirche des Orients und 
einer hierarchiſchen Rangſtellung gleich nächſt dem Papſte 
gemacht werden. Die „Kreuzztg.“ meint, der Plan zeichne ſich 
durch großartige Einfachheit aus. Vielen griechiſchen Katholiken 
ſei das Papſtthum verhaßt, weil es in Rom ſeinen Sitz habe; 
dieſem „Vorurtheil“ komme der kluge Leo XIII. jetzt dadurch 
entgegen, daß er eine Art von orientaliſchem Papſt ſchaffe, 
der natürlich von ihm abhängig ſei. Schon hoffe man 


im Vatikan, daß verſchiedene e Kirchen des 


Orients, zumal auf der Balkanhalbinſel, mit dem neuen 
Generalpatriarchat Fühlung ſuchen werden. Die „Kreuzztg.“ 
erklärt ihre von zuverläſſiger römiſcher Seite erhaltenen 
Mittheilungen gegen alle etwaigen Dementis vertreten zu 
können. Der nächſte Eindruck, den dieſe eigenthümliche 
Geſchichte machen muß, iſt wohl der der ungemeinen Zähigkeit, 
mit welcher der Papſt die Politik der Bekämpfung des 
Dreibundes fortſetzt. Von einem Gegen⸗Zweibund ſollte 
man nicht mehr reden, ſondern es giebt auch auf der Gegen⸗ 
ſeite einen Dreibund, der den ſchismatiſchen Zaren, die 
religionsfeindliche Republik und den oberſten Hüter des 
katholiſchen Glaubens zu einer unnatürlichen Gemeinſchaft des 
Lediglich Frankreich und Rußland 
jetzt der Papſt die öſterreichiſchen 
Intereſſen auf der Balkanhalbinſel preisgeben. Zugleich aber 
ſorgt er als vorſichtiger Hausvater für die Befeſtigung der 
katholiſchen Kirche im Orient, und hier iſt der Punkt, wo ſich 
die Ueberlegenheit und Zielbewußtheit der vatikaniſchen 
Diplomatie wieder einmal bewährt. Was, als politiſche 
Augenblicksmaßregel, den Intereſſen unſerer Gegner parallel 
läuft, das könnte einſtmals noch zu einer wirkſamen 
Schädigung des griechiſchen Katholizismus, alſo derjenigen 
ideellen Macht führen, auf die ſich Rußland, bei ſeinen 
Herrſchaftsanſprüchen im Südoſten ebenſoſehr wie auf die 
ſlaviſche Gemeinſamkeit ſtützt. Indeſſen find das ſpätere 
inge. Das politiſche Urtheil wird ſich mehr an die 
Gegenwart halten, wobei ſich die hartnäckige Folgerichtigkeit 
der päpſtlichen Politik in allerdings einfachen und, wenn man 
will, darum auch „großartigen“ Linien darſtellt. Dieſe 
albaneſiſch⸗armeniſche Epiſode fällt natürlich vor die Zeit der 
Berliner Monarchenbegegnung. Aber im Vatikan wird man 
die Ergebniſſe dieſes Beſuchs wie eine nachträgliche Bekräftigung 
aller jener Maßnahmen anſehen, mit denen uns und unſeren 
Verbündeten das Leben ſauer gemacht werden ſoll. Die heftigen 
Artikel der päpſtlichen Preſſe aus Anlaß der Raise des 
Königs Humbert ſind ebenſo wie die entſprechenden wüthenden 
Ergüſſe der Pariſer Blätter eine Anerkennung des Erfolges 
der Zuſammenkunſt, und wir Deutſche wie die Italiener dürfen 
dankend quittiren. 
A Berlin, 24. Juni. Die Sozialdemokraten wen⸗ 
den in letzter Zeit ein neues Agitationsmitel ſyſtematiſch 
an. Sie haben ſich hier nämlich nach Landsmann ſchaften 


(Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schleswig⸗Holſteiner, Bewohner der 
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Kreiſe Torgau⸗Wittenberg u. ſ. w.) organiſirt, aber nicht 4 


etwa, um fich mit den Landsleuten zu amüſiren, wie dies ſon⸗ 
ſtiger gemüthlicher Brauch iſt, ſondern um ſich über die zweck⸗ 
mäßigſte Art der ſozialdemokratiſchen Propaganda in der Hei⸗ 
math zu berathen. So wird in die Verſendung ſozialiſt'ſcher 
Zeitungen und Broſchüren dorthin Syſtem gebracht; die jeni⸗ 


gen, die einmal in die Heimath reiſen, und namentlich Solche * 


deren Heimathsort näher liegt, und die allwöchentlich Sonn⸗ 


abends dorthin fahren, erhalten jedes Mal ſozialdemokratiſcche 


wegens und Deutſchlands einen außerordentlichen Aufſchwung! Kommiſſionen; gelegentlich zieht auch ein Berliner Referent, 


— . — 


mait genauen Informationen ausgerüſtet, in die 80 Um 
4 derartige Bemühungen zu verſtehen, muß man wiſſen, daß ein 
Theil der Arbeiter, namentlich der jüngeren, außer dem Beruf 
für nichts Sinn hat als für die Partei. — — Die Sozial: 
5 demokraten haben es in der kürzlich abgehaltenen Verſamur⸗ 
lung im 6. Wahlkreiſe noch zu keiner Entscheidung betreffs 
2 eines Antrags in der Stichwahlfrage, der dem Parteitage 
vorzulegen wäre, gebracht. Die Einen wollen Stimmenthal⸗ 
tung, die Anderen Unterſtützung einer anderen Partei zum 
theuerſten Preiſe. Die dritte Gruppe erklärt, daß vor dem 
Parteitage kein Wahlkreis zu der Frage Stellung nehmen 
dürfe. Am Dienſtag der nächſten Woche ſoll weiter debattirt 
werden; ob auch abgeſtimmt wird, ſteht noch dahin. — — 
Der „Berliner Arbeiterverein“ will den Namen „Demo⸗ 
tratiſcher Arbeiterverein“ zum Unterſchiede vom „Deutſch⸗ 
freiſinnigen Arbeiterverein Berlins“ annehmen. Möglicherweiſe 
iſt dies der einzige Verein in Deutſchland, der noch eine Or⸗ 
ganiſation der einſt von Philipps und Lenzmann gegründe⸗ 
ten demokratiſchen Partei darſtellt. 

— Die ärgerliche kleine Rede des Präſidenten des 
errenhauſes, Herzogs von Ratibor, beim geſtrigen 
chluß der diesmaligen Tagung dieſes ſogenannten Parlaments, 

auf welche unſer — ⸗Korreſpondent in feiner im geſtrigen 
Mittagblatt veröffentlichten Korreſpondenz Bezug nahm, laſſen 
wir im Folgenden, da ſie in unſerem Landtagsbericht gar 
nicht weiter erwähnt war, nach der „Poſt“ folgen: 

Präſident Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um 2¼ Uhr 

mit folgenden Worten: 

M. H. Nach einem Schreiben des Staatsminiſteriums ſtehen 

wir heute am Ende der diesmaligen Tagung. Das Haus hat in 
5 ungleicher Vertheilung der Vorlagen nur in größeren 
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Zwiſchenräumen feinen Obliegenheiten nachkommen können. Es 
t zu bedauern, daß dieſem Hauſe von der Regierung nicht 
mehr Arbeiten zugetheilt worden ſind (Sehr richtig!) und es 
würde anheimzugeben ſein, in künftigen Fällen in dieſer Beziehung 
Abhilfe zu ſchaffen. (Beifall.) Gleichwohl iſt die Geſchäftsthätigkeit 
des Herrenhauſes eine recht umfaſſende geweſen. . 
— Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Bern gemeldet wird, 
hat geſtern der ſchweizeriſche Ständerath, dem Beſchluſſe 
des Nationalrathes zuſtimmend, die Konvention mit 
Deutſchland, betreffend den Schutz des gewerblichen 
Eigenthums, ebenfalls genehmigt. f 
— Angeſichts der Kataſtrophe am Kilimandjaro 
verdient Beachtung, was dem „Berl. T.“ Eugen Wolf unter 
dem 3. d. Mts. aus Zanzibar über den Zuſtand der 
Karawanenſtraßen in Deutſchoſtafrika mittheilt. Herr Wolf 
ſchreibt: 
Die Unſicherheit Karawanenſtraßen in 
Deutſchoſtafrika iſt im Zunehmen, nicht allein in Folge der 
Haltung der Wagogo und Wahehe, welche letzteren es ſich nun 
wieder überlegt haben und vorläufig noch nicht nach Dar⸗es⸗ 
Salaam kommen wollen, um Frieden zu ſchließen, ſondern auch in 
den bisher fo ruhigen Landſchaften Ukami und in Uſagara. 
Direkte Nachrichten, die mir von dorther zukommen, ſprechen ſich 
dahin aus, daß die durchziehenden Gouvernementsſol⸗ 
daten ſich dem Diebſtahle ergeben und allgemeines 
Aergerniß erregen. Sie brechen in die Hütten der 
Eingeborenen ein, verfolgen deren Frauen, 
ſchlagen die Einrichtungsgegenſtände entzwei, 
nehmen die Kleider und das Geld, Mehl, Mais, 
Bine und, was ſie finden können, mit und bedrohen die 

inwohner des Dorfes, falls dieſe das Unglück haben, ſich 
darüber zu beſchweren. Die Eingeborenen⸗Häuptlinge erzählen unter 
Thränen, was die Soldaten angeſtellt haben. Die Eingeborenen, welche 
an dem Karawanenwege wohnen, wo ſie den Diebereien und der 
chlechten Behandlung durch durchziehende Soldaten und deren 

räger ausgeſetzt ſind, beabſichtigen, ihre Dörfer zu verlaſſen. 
„Sudaneſiſche Soldaten, von Dar⸗es⸗Salaam kommend, haben 
mich“ — ſo ſchreibt aus Ukami ein abſolut zuverläſſiger Gewährs⸗ 
mann — „aufgefordert, die Eingeborenen gi zwingen, ihnen Lebens⸗ 
mittel umſonſt zu verabreichen; ſie verſicherten, ſie ſeien ſehr er⸗ 
x ſtaunt darüber, daß fie hier bei den Eingeborenen Widerſtand 
2 fänden. Ueberall auf unſerem Wege, ſo erzählten ſie, haben wir 
die Hühner, die Ziegen, das Mehl weggenommen und Niemand 
0 hat es gewagt, Zahlung dafür zu verlangen. Man plündert die 
Eingeborenen aus und ſchlägt ſich mit ihnen herum; man verlangt, 
25 0 daß ſie dreißig Ziegen auf einmal bringen ſollen, und raubt 
Fr fämmtliche Dörfer aus, wenn das Verlangte nicht ſchnell genug 
2 ebracht wird. Nirgends iſt mehr eine Ziege oder ein Huhn zu 
Be oder man muß dieſerhalb beinahe bis Udewa und Mumi 
gehen. Jeden Sonntag haben die Soldaten Urlaub, alsdann 
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Kleines Feuilleton. 


* Zur Frage der Feuerbeſtattung. Die Petitlonskommiſſion 
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes hatte kürzlich eine Berathung 
über die von Herrn Apotheker Friederici mit über 15 000 
Unterſchriften verfaßte Petition um Zulaſſung der fakultativen 


ur geſetzlichen Rege⸗ 
ühnne. Es ma Kae 
chkeit 


ezwungen iſt, die Begräbnißplätze ſtetig zu ver⸗ 
Aeern und immer entfernter von der Peripherie zu legen, — 
Umftände, die bei einer Epidemie zur wahren Kalamität werden 
müſſen, fie ſollen noch kein genügender Anlaß zur geſetzlichen 
eg der Feuerbeſtattungsfrage ſein? — Die Vertreter des 


N n 
n fterums des Kultus, der Medizinalangelegenheiten und das 
Juſtizminiſterium hatten die Petition ſo aufgefaßt, als ſolle die 
erbeſtattung obligatoriſch, ſtatt fakultativ in Preußen eingeführt 
werden und allerorten die koſtſpieligen Feuerbeſtattungshallen nebſt 
Kolumbarium zwangsweiſe an Stelle der Begräbnißplätze treten, 
welche letztere unbeſtritten für die Gemeinden wie er jeden Ein⸗ 
zelnen weſentlich theurer ſind, als wenn Gelegenheit zur Ver⸗ 
brennung der Leichen vorhanden wäre. Auch die hygieniſche Be⸗ 
deutung der Feuerbeſtattung wurde beſtritten. Ein weit über die 
* = feines Vaterlandes hinaus bekannter Arzt Dr. med. 


piſon in Kopenhagen, ſagt dagegen in einem ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weis über die Gefährlichkeit der Kirchhöfe: Ich habe Berichte über 
1677 Friedhöfe auf dem offenen Lande empfangen, von dieſen 
waren 749 weniger als 50 Fuß vom nächſten Brunnen entfernt, 


e 


plündern ſte die Umgegend. Es herrſcht jetzt wieder ein allge 
meines Zetergeſchrei gegen die deutſchen Soldaten.“ Mit der guten 
Disziplin, die zur Zeit Wißmanns herrſchte, ſcheint es längſt aus 
zu Bin. Das geht aus obigem Brief hervor. Wieder ein Beweis, 
daß das Zivilgouvernement des Herrn v. Soden um einige Jahre 
verfrüht war. 15 A gt enge 

Ferner meldet Eugen Wolff dem „Berl. Tagebl.“ aus 
Zan zibar: 

Die deutſchen Kriegsſchiffe „Schwalbe“ und Möwe“ 
haben ſich nach Tanga begeben, um bei der Hand zu ſein für den 
Fall, daß im Hinterland von Tanga Unruhen ausbrechen ſollten. 

er Kommandeur der kaiſerlichen Schutztruppe. Masor v. Man⸗ 
teuffel, Chef Johannes und art Dr. Brehme find mit einer Kom⸗ 


Komptabilitätsgetz zwiſchen den preußiſchen Reſſorts 
unter n der gel dec 
r. 


Herde wird behauptet, daß der in der „Kreuzztg.“ ver⸗ 
öffentlichte Angriff 


haftung angeordnet hat. U 
Ahlwardt geſtellten Strafantrag zurückgezogen. * 

Elbing, 23. Juni. Die Strafkammer verurtheilte den 
ſozialiſtiſchen Berliner Rechtsanwalt Stadthagen wegen Be⸗ 
leidigung des hieſigen Landgerichtsdireltors Harder zu 50 Mark. 

Aachen, 23. Juni. Das Verfahren wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung gegen den Begründer und Leiter des hieſigen 
Zeitungsmuſeums Oskar von Forckenbeck iſt ein⸗ 
geſtellt worden. ; 

Bochum, 21. Juni. Die „Weſtf. Volksztg.“ bringt an 
der Spitze threr heutigen Nummer die folgende Erklärung: 
In der Herrn Baare naheſtehenden Preſſe werden fortgeſetzt Ver⸗ 
ſuche gemacht, die Königstreue unſeres inhaftirten Chefredakteurs, 
des Herrn J. Fusangel, zu verdächtigen. In einem gleichzeitig in 
der „Köln. Ztg.“ und einem hieſigen national⸗liberalen Schmutz⸗ 
blatt erſchienenen Artikel ſoll an der Hand von Ctitaten, welche 
einer bei Bädecker in Eſſen verlegten und von einem in Dienſten 
des Herrn Baare ſtehenden Ehrenmanne verfaßten Broſchüre ent⸗ 
nommen ſind, nachgewieſen werden, daß Herr Fusangel während 
ſeiner Thätigkeit in Bayern gegen das preußiſche Königshaus ge⸗ 
ſchrieben habe. Die „Weſtf. Volksztg.“ hat ſchon vor einigen Tagen 
nachgewieſen, daß die betreffenden Artikel einzig dem kultur⸗ 
kämpferiſchen Bismarckſchen Hausmeierthum 
gegolten haben, und wir verweiſen wiederholt darauf, daß ſelbſt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſeiner Zeit zugegeben hat, es ſei dem 
Redakteur Fusangel gelungen, nachzuweiſen, daß jene Cſtate will⸗ 
kürlich aus dem Zuſammenhang geriſſen und zum Theil entſtellt 
und gefälſcht ſeien, und daß der Verſuch des national⸗liberalen 
Abg. Möller, die erwähnten Citate von der Trihime des Reichs⸗ 
tages gegen Herrn Fusangel zu verwerthen, voaſtaudig mißglückt 
iſt. Redaktion und Verlag der „Weſtfäliſchen Volkszeitung.“ 


Mußland und Polen. ; 
Petersburg, 22. Juni. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“.] Mit banger Angſt und Sorge ſieht man einer 
neuen Heimſuchung entgegen — der Cholera. Bereits hat 
ſich die Regierung veranlaßt geſehen, ſtrenge Maßregeln in 
allen Gouvernements und Kreiſen des ruſſiſchen Reichs 
zu ergreifen, alſo die Vorkehrungen gegen das mögliche Auf⸗ 
treten dieſer fürchterlichen Geißel auf ganz Rußland aus⸗ 
zudehnen, da eine Einſchleppung keineswegs außerhalb der 


421 lagen in einer Entfernung von 50— 100! vom nächſten Brunnen, 
und in 86 Fällen war eine evidente Verderbung des Brunnen⸗ 
waſſers konſtatikt. Wenn man weiß, wie gering die Anforderungen 
find, welche vom Volk an das Trinkwaſſer geſtellt werden, kann 
man mit Sicherheit daraus ſchließen, daß noch viele Brunnen, 
welche in den Berichten nicht erwähnt waren, auch von dem Zufluß 
des Friedhofwaſſers gelitten haben. In dem Dorfe Egilsleomagle 
auf Seeland iſt der Boden des Friedhofs derartig mit Fäulniß⸗ 
rodukten überladen, daß auch ein nahe liegendes Feld davon 
ufizirt wird und daß nach Angabe der Bauern das Vieh das 
Gras bis in einer Entfernung von 20 Fuß von der Friedhofs⸗ 
mauer nicht freſſen will. Die endlich vorgebrachten juriſtiſchen 
Bedenken ſind durch Einrichtung einer obligatoriſchen Leichenſchau, 
an die ſich in verdächtigen Fällen eine gerichtliche Sektion anzu⸗ 
ſchließen hätte, leicht zu beſeitigen. Was noch von der nichtchriſt⸗ 
lichen Sitte der Feuerbeſtattung geſagt wurde, wird dadurch wider⸗ 
legt, daß Italien, die Schweiz, Frankreich, England, Amerika, 
Schweden und Dänemark, in denen die fakultative Feuerbeſtattung 
erlaubt iſt, chriſtliche Länder mit chriſtlichen dad nee ſind und 
daß auch die im gewiß chriſtlichen Deutſchland liegenden Städie 
Gotha, Hamburg, Heidelberg Krematorien bereits beſitzen. 


* Transvals Eröffnung und Reichthum. Die erſte 
Eiſenbahn der Südafrikaniſchen Republik iſt einer telegraphiſchen 
Meldung zufolge am 20. Juni eröffnet worden, und zwar diejenige 
Linie, welche ſich an die Bahn von der portugleſiſchen Delagoabai 
anſchließt. Das iſt gerade für den deutſchen Verkehr von Belang; 
zumal ſeit zwei Jahren eine deutſche Poſtdampferlinie den genann⸗ 
ten Hafen anläuft. Das erſte Drittel der Bahn von der portugie⸗ 
ſiſchen Grenze bei Komati Poort (etwa 32 Grad 20° öſtl. Länge) 
bis nach Pretoria iſt in Betrieb geſetzt, nämlich 120 Kilometer bis 
Nelspruit (etwa 31 Grad 10 öſtl. Länge), Da der Grund und 
Boden dort eben iſt und keine beſonderen Bauſchwierigkeiten bietet, 
ſo gilt die Vollendung der ganzen Linie bis Pretoria bis zu Ende 
dieſes Jahres als geſichert. ußerdem iſt eine zweite Eiſenbahn⸗ 
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Grenzen der Möglichkeit liegt. Bereits vor 8 Tagen traf 
in Aſtrachan ein Telegramm aus dem Transkaspigebiete ein, 
in welchem ein dort ſtationirter Arzt, Dr. Fiſcher, offiziell das 
Auftreten der aſiatiſchen Cholera in einem an der Station 
Kaachka der Transkaspibahn gelegenen Aul meldet. Eben⸗ 
daſſelbe beſtätigt ein vom Landeschef General Kuropatkin ein⸗ 
gelaufenes Telegramm. In Folge deſſen wurde in Uſun⸗Ada 
ſofort ſtrengſte Quarantäne angeordnet. Der Gouverneur von 
Aſtrachan, Tawaſchow, ernannte ſeinerſeits eine beſondere Kom⸗ 
miſſion von Adminiſtrativbeamten und Aerzten des ihm unter⸗ 
ſtellten Gouvernements, um unverzüglich umfaſſende Maß⸗ 
nahmen gegen das Einſchleppen der Cholera in Aſtrachan zu 
ergreifen. Das Stadthaupt von Aſtrachan berief die Stadt⸗ 
verordneten der Stadt Aſtrachan zu einer Extraſitzung zuſam⸗ 
men, um anbetrachtS der bereits in Trans kaspien aufgetretenen 
Cholera⸗Epidemie, gute ſanitäre hältniſſe in der Stadt zu 
ſchaffen. An der Meeresküſte iſt ein beſonderer Obſervations⸗ 
punkt für ankommende Schiffe eingerichtet und außerdem noch 


ich beſondere Quarantänekordons an der Küſte und in Aſtrachan 


ſelbſt angeordnet worden. Zwei Privat⸗ und ein Kronsſchiff 
verſehen den Wacht⸗ und Obſervationsdienſt. Jedes einlaufende 
Schiff wird einer ſtrengen mediziniſchen Kontrolle unterworfen, 
falls es nicht ein beſonderes Quarantäneatteſtat aufzuweiſen hat. 
An jedem Obſervations⸗ und Quarantänepunkt iſt ein beſonderer 
Arzt ſtationirt, der mit außerordentlichen Vollmachten ver⸗ 
ſehen iſt. — Die Vorarbeiten zu dem bereits in nächſter Zeit in 
Petersburg zuſammentretenden internationalen Eiſenbahn⸗ 
kongreß ſind ſoweit beendet und umfaſſen ein reiches Material 
in Sachen des geſammten Eiſenbahnweſens. Alle Seiten des⸗ 
ſelben ſind in Betracht gezogen worden und ſoll der Kongreß 
überhaupt ein vollſtändiges und vergleichendes Bild des 
Zuſtandes des Eiſenbahnweſens aller Staaten entwerfen. Um 
genaue, beſtimmte und erſchöpfende Daten in dieſer Richtung 
zu erhalten, iſt eine Serie ſyſtematiſcher Fragen ausgearbeitet 
worden, die alle Eiſenbahnverwaltungen, die ſich am Kongreß 
zu betheiligen wünſchen, zu beantworten haben. — Vor wenigen 
Tagen langte von der chineſiſchen Grenze Turkeſtans ein 
70jähriger verabſchiedeter ruſſiſcher Offizier, ein ehem. Kapitän 
des 10. Linienbataillons, Namens Bjelouſſow, zu Fuß in 
Petersburg an, um bei der oberſten ruſſiſchen Militärbehörde 
um Erziehung ſeiner 12 Kinder zu bitten. Dieſer hochbetagte 
Mann trat ſeine lange Fußreiſe im September vorigen Jahres 
an und iſt ſomit faſt 9 Monate unterwegs geweſen. Das 
Kriegs miniſterium nimmt, wie es heißt, lebhaften Antheil an dem 
Schickſal und den Familienverhältniſſen des greiſen Bittſtellers 
und ſcheint ſeine Mühe nicht ohne Erfolg zu ſein, nur dürfte 
die Sache einige Verzögerung erleiden inſofern, als er nicht 
alle erforderlichen Dokumente mit ſich gebracht hat. Bjelouſſow 
iſt ein hinfälliger gebrechlicher Mann und iſt es geradezu er⸗ 
ſtaunlich, wie er im Stande geweſen, fein Endziel Petersburg 
zu erreichen. 

Riga, 21. Juni. [Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Nachdem von der Univerſität zu Dorpat das Deutſch⸗ 
thum durch Einführung der Vorleſungen in ruſſiſcher Sprache 
vollſtändig abgeſtreift worden iſt, geht man nun gegen die 
altherkömmlich en Satzungen dieſer Hochſchule vor 
Auf eine vom Miniſterium der Volksaufklärung erlaſſene. 
Verordnung hin haben von jetzt an die Schlußprüfungen vor 
einer beſonderen Kommiſſion zu erfolgen, nicht wie bisher vor 
den betreffenden Fakultäts⸗Profeſſoren. Durch dieſe Regle⸗ 
mentsneuerung iſt ſomit die Dorpater Univerſität den ruſſi⸗ 
ſchen gleichgeſtellt worden. — In den baltiſchen Provinzen 
darf ſich die deutſche Schrift gar bald nicht mehr auf die Straße 
wagen. Seit undenklichen Zeiten waren die Straßen⸗ 
ſchilder, welche zur Benennung der Wege an den Ecken an⸗ 
gebracht ſind, in deutſcher Schrift geſchrieben. Vor einigen 
Jahren kam die Verordnung, die ruſſiſchen Bezeichnungen 
dazuzuſchreiben, worauf man gar bald die Schilder in deut⸗ 
ſcher Sprache gänzlich verſchwinden ließ und durch ruſſiſche 
erſetzte. Natürlich rief dieſe Umwälzung in dem der ruſſiſchen 
Sprache unkundigen Theile der Bevölkerung arge Verwir⸗ 
rungen hervor. Analog dieſem Falle iſt jetzt auch den Haus⸗ 


linie vom britiſchen Kaplande aus nach Transvgal im Bau be⸗ 
griffen; ſie fol zunächſt Johannesburg, die Hauptſtadt des reichſten 
Goldbezirkes im Witwatersrand⸗Gebirge, berühren und von da aus 
nach Pretoria verlängert werden. ieſe Bahn ſteht aber hinter 
der Linie von der Delagoabat ſchon darum ferne weil alle Häfen 
im Kaplande viel weiter von Transvgal entfernt ſind, als derjenige 
von Lorenzo Marquez. Die Eiſenbahnlinie von Pretoria nach dem 
letzteren Orte iſt etwa 400 Kilometer, dagegen beträgt der Schienen⸗ 


weg bis Kapſtadt 1450 Kilometer, bis Port Eliſabeth zwiſchen 1000 


und 1100 und ſelbſt nach Port Durban, dem bisherigen Zufuhr⸗ 
hafen für Transvaal noch 600 bis 700 Kilometer. Die Wabrſchein⸗ 
lichkeit ſpricht alſo dafür, daß Lorenzo Marquez der Seehafen für 
die Republik werden wird, von dem aus die Verbindung mit 
Europa hauptſächlich hergeſtellt wird. — Die ſüdafrikaniſche 
Republik iſt in einem merkwürdigen ſich immer ſtelgernden Auf- 
blühen begriffen. Die ſchon bisher bedeutenden Goldfelder bei 
Johannisburg, welche den Staat ſchon zu einem reichen, mit Ueber⸗ 
ſchüſſen arbeitenden gemacht haben, geben fortdauernd wachſende 
Erträgniſſe, die um ſo wirkſamer ſind, als die ungeſunde Speku⸗ 
lation zum größten Theile beſeitigt iſt Die Ausſichten ſind aber 
für die Republik noch günſtigere, denn in dem nördlicheren Gebiete 
ſind weitere Goldfelder entdeckt worden, die nach den bisherigen 
Berichten viel verſprechen. Das Selatin⸗Goldfeld iſt von der 
Transvaal⸗Regierung vor kurzem als ein ſolches proklamirt worden. 
Von den eigentlichen Selatin⸗Minen bis dem 24. Gr. ſüdl. Br. 
und 31 Gr. öſtl. Länge) geht es hinauf bis zum 23. Gr. füdl. Br. 
und im Oſten von dem Lebombo⸗Gebirge (31. Gr. 36° öſtl. Länge) 
bis zum 29. Gr und 39 Gr. In der Mitte deſſelben ungefähr 
findet ſich die Murchiſon Range. Das ganze Gebiet iſt von der 
Regierung in Prätoria unter Proſpektiv⸗Licenzen geſtellt und der 
Zuzug von Goldgräbern wird ein eben jo großer werden, wie er 
im ſüdlichen Gebtete zur Zeit war. Innerhalb der Madzimba⸗ 
nombe⸗Berge hat das Birthday⸗Reef neuerdings das größte Auf⸗ 


ſehen gemacht; dort wurden mit einem Pochwert von 10 Stampfern 
in 26 Faber 2070 Unzen Gold 5 2 
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befigern durch Verordnung neueften Datums vorgeſchrieben 
worden, an ihren Häuſern Schilder anzubringen, auf 
welchen der Stand und Name des Beſitzers in ruſſiſcher 
Sprache anzuführen iſt. Die Gemeindeverwaltungen ſind 
angewieſen, ſtrengſtens für Erfüllung dieſer Maßregel zu 
ſorgen und die Säumigen zur Verantwortung zu ziehen. — 
Auch in Finnland geht man gegen Lehrer, welcher der 
ruſſiſchen Unterrichtsſprache nicht mächtig ſind, vor. 
Gleichwie in den Oſtſeeprovinzen werden Lehrkurſe der ruſſi⸗ 
ſchen Sprache für Volksſchullehrer eröffnet. Außerdem wer⸗ 
den mehrere finnländiſche Lehrer dem Petersburger Lehrer⸗ 
Inſtitut zukommandirt, um ſich im Ruſſiſchen zu vervoll⸗ 


kommnen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Peſt, 22. Juni. Zur Reviſion der Hausordnung. 
Beim Präsidenten des Abgeordnetenhauſes, Baron Banffy, hat 
heute Abends eine vertrauliche Konferenz ſtattgefunden, zu welcher 
Mitglieder aller Parteien geladen waren und die den Zweck ver⸗ 
folgte, eine Interpretation mehrerer nicht ganz klarer Beſtimmungen 
der Hausordnung feſtzuſtellen. Graf Albert Appony t und 
Ludwig Horvath von der Nationalpartei haben angeblich mit 
Nüdfiht auf die Vorfälle am Schluſſe der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes ſich von der Konferenz ferngehalten. Alle 
übrigen Parteien waren in derſelben vertreten. Es hat ein zwang⸗ 
loſer Austauſch der Anſichten ſtattgefunden, ohne daß die Konferenz 
Beſchlüſſe gefaßt hätte. Von einer durchgreifenden Reviſion der 
Zn oder von einer Einführung der Cloture war keine 
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de. 
Großbritannien und Irland. 

* London, 23. Juni. Gladſtone pflog geſtern eine längere 
Beſprechung mit Juſtin Mac Carthy, Dillon, Healy und Sexton, 
um ſich vor Erlaß ſeines Wahlaufrufes mit den Führern der 
Antiparnelliten über gewiſſe Punkte des neuen Homeruleplans zu 
verſtändigen. — Chamberlains Wahlmanifeſt fit er 
ſchienen. Chamberlain weiſt darin mit Genugthuung auf die Ge⸗ 
ſetzgebung hin, welche freiſinnig im beſten Sinne des Wortes, von 
der unioniſtiſchen Regierung trotz Oppoſition und Obſtruktion er⸗ 
folgreich bewerkſtelligt worden ſei. Dank dem feſten und gleich⸗ 
zeitig versöhnlichen Geiſte ihrer auswärtigen Politik ſei die Re⸗ 
gierung im Stande geweſen, ihre ganze Aufmerkſamkeit den inneren 

ngelegenbeiten zu widmen. 5 Irland habe die unioniſtiſche 
Partei die Politik verfolgt, welche, ehe Gladſtone ſich Parnell 
unterwarf, das offene Ziel eines jeden Liberalen geweſen. Auch 
das allgemeine Ergebniß der unioniſtiſchen Po⸗ 
litit in Irland habe die ſanguiniſtiſchen Er⸗ 
wartungen weit übertroffen. Irland ſei gegenwärtig 
friedlicher und in gedeihlicherer Entwickelung als es ſeit Jahren 
geweſen. Das Zugeſtändniß von Homerule würde in keinem Falle 
eine endgültige Löſung der Frage bieten; inzwiſchen müßten andere 
Reformen warten. Unter derartigen Umſtänden würde eine 
merule⸗Mehrheit die Intereſſen Großbritanniens ſchädigen, den 
rieden und das Gedeihen Irlands gefährden; hoffentlich würden 
die Wähler ſich einſtimmig gegen eine Politik erklären, welche, ent⸗ 
ehrend für England, gefährlich für Irland, alle Hoffnungen auf 
liberalen Fortſchritt vernichten würde. 


Afghaniſtan. 

* Nach dem bei der angloindiſchen Regierung aus Afghaniſtan 
eingetroffenen Berichte iſt der Aufſtand der Hazara von 
feiner großen Bedeutung. Die jüdlichen Hazaras ſeien allerdings 
durch die Bedrückungen der Soldaten zum Aufſtand getrieben 
worden und der Emir habe 10,000 Soldaten zur Unterdrückung 
des Aufftandes abgeſchickt. Wahrſcheinlich habe er ſpäter eingeſehen, 
daß das ſeine großen Schwierigkeiten habe und er wolle deshalb 
den Hazaras jetzt verzeihen. Ein unbedeutender Aufitand, der 
theilweiſe von den Ruſſen angezettelt worden ſein ſoll, habe auch 
unter den nördlichen Hazaras ſtattgefunden, eine allgemeine Er⸗ 
hebung ſtehe jedoch nicht zu befürchten. Die Cholera jei in Kabul 
im Abnehmen begriffen und der Emir wolle dorthin zurückkehren. 
— — —-—- —— — —g——ä— 2 — — —— — —— ͤ ͤ ͤ—ͤ!—p—ʒ 


Polniſches. 
Poſen, den 24. Juni. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski ertheilte heute Vormittags 
einer Deputation von Burgern der Stadt Wreſchen, in welcher er 
bekanntlich vor Ernennung zum Erzbiſchof Propſt geweſen war, 
eine Audienz. Die aus 2 Polen, 2 chriſtlichen und 2 iſraelitiſchen 
Deutſchen beſtehende Deputation war (wie ſchon an anderer Stelle 
gemeldet. — Red) abgeſandt worden, um dem Erzbiſchof das Di⸗ 
plom als Ehrenbürger der Stadt Wreſchen zu überreichen. Zus 
nächſt ſprach der Bürgermeiſter Seidel, welcher dem Seinen ver⸗ 
ſicherte: die ganze Stadt Wreſchen ſei ſtets der dortigen ſegens⸗ 
reichen Thätigkeit deſſelben eingedenk und hege die Hoffnung, 
daß derſelbe auch fernerhin ſie mit gleicher Liebe umfaſſen werde. 
Nachdem alsdann im Namen der Polen Herr Stelmachowski ge⸗ 
en, antwortete der Erzbiſchof, welcher durch die Anhänglichkeit 

ner u 70 Mitbürger tief bewegt war, mit warmen Worten 
auf beide Anſprachen und verſicherte die Mitglieder der Deputation, 
er umfaſſe nicht nur ſein altes ehrliches Wreſchen mit aufri 
Liebe, ſondern werde auch, ohne Unterfchied der Nationalität und 
der politiſchen Ueberzeugungen, bemüht ſein, für Alle ein Vorbild 
der Liebe und Gerechtigkeit zu ſein. Nach beendigter Audienz nahm 
alsdann der Erzbiſchof die geſammte Deputation in ſeinem Palaſte 
wing ders ohen „Ratolit“ bote in feiner Nr. 48 

„Der oberſchle e „ oli atte in ſeiner Nr. 

eine Mittheilung über die ſtrenge Züchtigung eines polniſchen 
Knaben durch den Lehrer gebracht, und die obige Nummer alsdann 
in verſchloſſenem Convert an den Unterrichtsminiſter geſandt; doch 
bat letzterer dem Abg. von Czarlinski, als dieſer mit ihm über 
dieſe Angelegenheit ſprach, erklärt, er habe dieſe Zuſendung bisher 
nicht erhalten. Der „Katolit“ bringt neuerdings aus Zabrze 
wiederum eine Mittheilung, wonach dort ein Lehrer — 5 — pol⸗ 
niſche Schulkinder ſtrenge gezüchtigt, und dabei zu denſelben ge⸗ 
ſagt haben ſoll: Ihr verfluchten Hunde, Ihr Ferkel! 


Lokales. 
Poſen, 24. Juni. 

* Verlegenheit der Konditoren. Die Verordnung 
über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe hilft 
ohne Zweifel Mißſtänden ab und wird von vielen Angeſtellten 
wie Arbeitgebern willkommen geheißen; dies hindert aber 
doch nicht, daß ſie manchen Gewerbetreibenden und ihrem Per⸗ 
ſonale eine harte Nuß zu knacken giebt. Dies iſt z. B. der 
Fall in Bezug auf Konditoreien, welche Schankberechti⸗ 
gung beſitzen und in deren Ausübung Beſchränkungen nicht 
unterliegen. Dieſelben ſind berechtigt, jedem Gaſte auch Sonn⸗ 
tags zu jeder Tageszeit dasjenige zu verabreichen, was der 
Gaſt an Ort und Stelle verzehrt. Nur das kaufmänniſche 
Gewerbe iſt ihnen für gewiſſe Stunden geſperrt, und dem⸗ 


1 


chtiger f 


jenigen, der zu der betreffenden Zeit in den Laden tritt, um 
ſich etwas „zum Mitnehmen“ einzukaufen, dürfen ſie nichts 
verabfolgen, wenn ſie ſich nicht ſtrafbar machen wollen. Was 
nun aber, wenn ein Gaſt mit den Worten zum Ladentiſch 
tritt: „Bitte Fräulein, eine Taſſe Kaffee und 
ein Dutzend Pfannkuchen!“ Die Dame kann nicht 
umhin, das Verlangte auftragen zu laſſen. Nun trinkt der 
Gaſt ſeinen Kaffee, verzehrt einen Pfannkuchen dazu und 
wickelt das übrige Gebäck in ein mitgebrachtes Papier. Was 
ſollen die Angeſtellten der Konditorei thun? Laſſen ſie den 
Gaſt mit ſeinem Packet zur Thür hinaus, ſo machen ſie ſich 
ſtrafbar und wenn dieſer Fall ſich wiederholt, ſo riskiren ſie 
ſogar, die Schankberechtigung zu verlieren. Halten ſie ihn 
aber feſt, um ihm die Waare abzunehmen, oder ihn zum Da⸗ 
bleiben zu nöthigen, ſo kann er wegen Raubes oder wegen 
Freiheitsberaubung klagen. Es iſt deshalb erforderlich, daß 
die Verordnung noch eine Erweiterung erfahre, damit eine 
Umgehung ihrer Abſichten unmöglich werde. Die Praxis wird 
wohl auch hier ſchon das Richtige finden. 

br. Bei dem Neubau des Stadthauſes auf dem Alten 
Markte hatte ſich das auf der Weſtſeite aufgeſtellte über 20 Meter 
hohe Gerüſt in Folge des überaus heftigen Windes heute Vor⸗ 
mittag gelockert. Die im Inneren des Gerüſtes befindlichen Stre⸗ 
ben, die den ganzen Bau zuſammenhalten, waren auseinanderge⸗ 
gangen, theilweiſe ſogar auseinander gebrochen und ſo hatten ſich 
die Streben nach außen gebogen. Das Gerüſt ſchwankte in 
Folge deſſen in ſeinen oberen Stockwerken im Laufe des ganzen 
Nachmittags bei jedem Windſtoße ganz bedenklich hin und her und 
ſtürzte um 5¼ Uhr Abends in ſeinem oberen Theile 
in ſich zuſammen, während die beiden unteren Stockwerke 
ſtehen blieben. Nachdem das Gerüſt immer mehr und mehr ges 
ſchwankt hatte, hörte man ein ſtarkes Kniſtern und dann erfolgte mit 
einem ungeheuren Krachen der plötzliche Zuſammenſturz. Er⸗ 
freulicherweiſe iſt kein Unglück dabei paſſirt. Seitens der Polizei⸗ 
verwaltung, welche ſogleich heute Mittag mit einer Anzahl Beumten 
am Platze war, hatte man die Welt: und Nordſeite vor dem Neu⸗ 
bau abgeſperrt, auch waren ſeit heute Mittag die Arbeiten auf dem 
Neubau ſelbſt eingeſtellt worden. Das andere nach der Nordſeite 
zu befindliche Gerüſt ſchwankt ebenfalls bei dem ſtarken Winde 
bedenklich hin und her. Bei dem Zuſammenſturz des einen Gerüſts 
ſind einige Gewölbe des Neubaues durchſchlagen und einige Säulen 
demolirt. Das Gerüſt ſelbſt war ſeiner Zeit auf Grund der von 
der ſtädtiſchen Bauverwaltung angefertigten Zeichnungen von Herrn 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Memelsdorf aufgeſtellt und von der 
Bauverwaltung als vorſchriftsmäßig abgenommen worden. 

d. Zu Ehren des Herrn Unterrichtsminiſters Dr. Boſſe, 
welcher, wie bereits mitgetheilt, nächſten Sonntag Nachmittags 
3 Uhr hier eintrifft, findet an demſelben Tage Abends 6½ Uhr 
beim Oberpräſidenten ein Feſtmahl ſtatt; ebenſo am nächſten Mitt- 
woch beim Erzbiſchof v. Stablewski. hi 

br. Bei dem Gewitter, welches geitern Abend über unſerer 
Stadt niederging, hat es außer in die Telegraphenleitung im alten 
Generglkommandogebäude noch auf der Walliſchei eingeſchlagen. 
Hier iſt der Blitz, ohne weiteren Schaden anzurichten, in die 
Cybina hineingefahren. 

br. In der Aula der Knaben⸗Mittelſchule hat geſtern 
von 5 Uhr Nachmittags bis 8½ Uhr Abends unter 
Vorſitz des Herrn Erſten Bürgermeiſters Witting zur Be⸗ 
rathung der Eindeichungsfrage eine Sſtzung der gemiſchten 
Deputation ſtattgefunden, an welcher Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung Theil genommen haben. Es 

elangte das Referat der Subkommiſſion zum Vortrage, an welches 
ſich eine eingehende Beſprechung dieſer für unſere Stadt ſo hoch⸗ 
wichtigen Augeiegenfelt knüpfte. 

„Bei der Spende des Herrn Tanitätsraths Dr. Samter 
handelt es ſich nicht, wie in unſerm Bericht über die letzte Stadt⸗ 
verordnetenſitzung geſagt war, um die Neugründung einer Stif⸗ 
tung am Stadt⸗Lazareth, ſondern um eine Beiſteuer zu der be⸗ 
reits jeit Neujahr 1876 beſtehenden, von Herrn Dr. Samter 
als damaligem Oberarzt des genannten Krankenhauſes ins Leben 
gerufenen Viatikum⸗Stiftung. — Herr Dr. Ernſt Samter, 
der, wie kürzlich gemeldet, von der Zentral⸗Direktion des Archäo⸗ 
logiſchen Inſtituts in Berlin zum Stipendiaten in die Abtheilung 
für klaſſiſche Archäologie gewählt iſt, iſt, wie gleichzeitig erwähnt 
werden mag, der Sohn des Stadtraths und Syndikus Dr. 
Samter in Danzig, früheren Stadtraths in Poſen. Der junge 
Dr. Samter iſt hier in Poſen geboren. 

br. Aus dem Gewerkvereinsleben. In der geſtern Abend 
im Wiltſchkeſchen Lokale ſtattgehabten kombinirten Sitzung ſämmtlicher 
Vorſtandsmitglieder der hier beſtehenden Orts⸗Gewerkvereine wurde 
der Beſchluß gefaßt, das diesjährige Verbands⸗Sommer⸗ 
eſt am Sonntag, den 17. Juli, im Beyer'ſchen Etabliſſement 
„Schweizergarten“ vor dem Berliner Thore zu feiern. Der 
muſikaliſche Theil wird von der Liſſaer Stadtkapelle ausgeführt 
werden. Das Nähere ſoll demnächſt durch Plakate an den An⸗ 
e bekannt gemacht werden — In Gneſen begeht am 
nächſten Sonntag der dortige Orts⸗Gewerkverband das Feſt ſeiner 
Fahnenweihe. Seitens des hieſigen Ortsverbandes wird zur 
Theilnahme an dieſer Feier eine Deputation mit der Verbands⸗ 
fahne nach Gneſen entſandt werden. 

r. Sommerfeste. Die vereinigten Steinſetzergehilfen 
Poſens werden ihr diesjähriges Sommerfeft, verbunden mit dem 
oe Stiftungsfeſte, am Sonntag im Feldſchloß⸗Reſtaurant 
eiern. Der gemeinſame Abmarſch findet um 1 Uhr Nachmittags 
vom Wiltſchkeſchen Reſtaurant, Waſſerſtraße Nr. 27, aus ſtatt. Im 
Feldſchloß findet men Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 
Fußartillerie⸗Regiments, ſtatt, hierauf folgen Prämienſchießen für 

erren, Prämien⸗Kegelſchieben für Herren und Damen, Prämien⸗ 
Vertbeilung für Kinder, und von 8 Uhr Abends an Tanz. — Die 
Mitglieder der hieſigen Tiſchler⸗Innung feiern ihr Sommer⸗ 
feit. gleichfalls am nächſten Sonntag im Biktorlapart an der 
Eichwaldſtraße. 

„br. Der Sterbekaſſen⸗Rentenverein für die Provinz Poſen 
ge jeine General⸗Verſammlung morgen, Sonnabend, den 25. d. 

„ab und werden die Mitglieder zur Theilnahme an derjelben 
um 7¼ Uhr Abends in das Gürichſche Reſtaurant am Alten Markt 


eingeladen. In der Verſammlung wird der Jahresbericht erſtattet, 


die Rechnung abgenommen, der Etat vorgelegt und die Wahl 
einiger Direktionsmitglieder Be werden. Zugleich wird 
bekannt gemacht, daß den Inhabern der Rezeptionsſcheine Nr. 1 
bis Nr. 3320 eine Dividende von 50 Proz. des Jahresbeitrags 
gewährt werden wird. 

br. Verpachtungen. Herr Edmund Gräfe, der Inhaber 
der Konditorei von Beely & Co., hat dieſelbe vom 1. Oktober d. J., 
ab an den Kaufmann Herrn Perls hierſelbſt zu dem Preiſe von 
20000 Mark pro Jahr verpachtet. — Herr Wladislaus 


Kamiüski ferner hat das in ſeinem Beſitz befindliche „Hotel de 
Berlin“ an den bisherigen Oberkellner des „Hotel de Rome“ 
8 Bonitz, zum jährlichen Preiſe von 10 500 M. 
verpachte 


Schulchronik. Im Regierungsbezirk Poſen ſind an 
evangeliſchen Schulen angeftellt: definitiv die Lehrer Hempe in 
Gurzno und Bergmann in Kabel, unter Vorbehalt des Wider⸗ 
rufs der Lehrer Tſchiskale in Nieder⸗Zedliz. — An katholiſchen 
Schulen ſind angeſtellt: definitiv die Lehrer Luck aus Jarotſchin 
vom 16. Juni ab in Wielowies, Wroblewski aus Grabow in 
Zbenchy, Nickel in Adelnau vom 1. Auguſt ab, Cempel in Chynow 
und Krawezynski in Cerekwice; unter Vorbehalt des Widerrufs 
die Lehrer Polczynski vom 1. April ab in Parkowo, Nowicki aus 
Adelnau vom 1. Mai ab in Wielowies und Bengſch aus Wielo⸗ 
wies vom 16. Juni ab in Studzianna. — An paritätiſchen Schulen 
iſt r Aue unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrerin 
Fräulein Plehwe in Jerſitz vom 1. Juni ab. — Dem Pfarrer 
Seifert in Kröben iſt die Ortsſchulaufſicht über die evan⸗ 
geliſche Schule daſelbſt übertragen. — Im Regierungsbezirt 
Bromberg iſt an evangeliſchen Schulen angeſtellt: definitiv der 
Lehrer Brunk aus Veronika, Kreis Schubin, in Wiele, Kreis 
Wirſitz, vom 1. Juli. 

Zeitgemäßte Warnung. Da gegenwärtig an den Sträuchern 
in den Gärten die Stachelbeeren und Johannistrauben ſich bilden, 
ebenſo auf den Kirſchbäumen die Frucht ſich zu entwickeln beginnt, 
erſcheint es angebracht, darauf hinzuweiſen, daß der Genuß unreifen 
Obſtes für Kinder große Gefahren in ſich birgt. Manches ernſte 
Unwohlſein derſelben, für das die Eltern keinen Grund willen, 
darf man auf das Genießen unreifen Obſtes zurückzuführen. Man 
ermahne die Kinder und mache ſie auf die üblen Folgen auf⸗ 


merkſam. 
* Dispoſitionsurlauber. Im Herbſt jeden Jahres wird 
eine Anzahl Mannſchaften, ausnahmsweise auch Kavalleriſten, 


nach vollendeter zweijähriger Dienſtzeit zur Dispoſition der 
Truppentheile beurlaubt. Damit Mannſchaften, deren häusliche 
oder gewerbliche Verhältniſſe eine Dispoſitions⸗ Beurlaubung be⸗ 
ſonders wünſchenswerth machen, dieſe Vergünſtigung in erſter 
Linie zu Gute kommen kann, haben die Angehörigen von Soldaten, 
welche im zweiten Dienſtjahre ſtehen, dahingehende Anträge unter 
ausführlicher Darlegung der Gründe, welche die Beurlaubung 
nothwendig erſcheinen laſſen, bis zum 15. Juli beim Landrath 
anzubringen. 


br. Ueber das Betragen unſerer Droſchkenkutſcher wird 
häufig und nicht mit Unrecht geklagt. Eine ernſtliche Beſtrafung, 
der jetzt ein ſolcher Roſſelenker entgegenſieht, möge nun zur War⸗ 
nung für ſeine Kollegen dienen. Geſtern Abend wollte nämlich ein 
im betrunkenen Zuſtande befindlicher Droſchkenkutſcher, der vor 
dem Hotel de Rome hielt, eine ihm übertragene Fahrt nicht an⸗ 
nehmen. Er beleidigte dann obendrein noch einen herbeigerufenen 
Oberwächter und mußte vorläufig verhaftet werden, um, wie gejagt, 
einer ernſtlichen Beſtrafung entgegenzuſehen. 


„Eisentnahme aus öffentlichen Gewäſſern. Vielfach iſt 
von Polizeibehörden die Eisentnahme aus öffentlichen Gewäſſern 
von der Zahlung einer Entſchädigung abhängig gemacht worden. 
Wie die „Deutſche 2 . Beltun berichtet, iſt dagegen in einem 
Prozeſſe, den der Brandenburgiſche Vezirksverein in Verbindung 
mit dem Potsdamer Brauerverein in dieſer Angelegenheit gegen 
den Fiskus angeſtrengt hat, von dem Landgericht in Potsdam da⸗ 
hin erkannt worden, daß der Fiskus nicht berechtigt iſt, für die 
Entnahme von Eis aus öffentlichen Gewäſſern eine Entſchädigung 
zu verlangen. Die Stellung derartiger Bedingungen ſeſtens 
der „ eee muß hiernach als unſtatthaft bezeichnet 
werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 24. Juni. Die „N. Fr. Pr.“ enthält ein Bis⸗ 
marck⸗Interview. Bismarck theilte mit, daß in ſeiner letzten 
Unterredung mit dem Kaiſer von Rußland dieſer zu ihm 
ſagte: „Ich ſetze mein Vertrauen in Sie, ſind Sie aber 
ſicher, im Amte zu bleiben?“ Bismarck, erſtaunt, antwortete, 
er werde ſein Leben lang Miniſter bleiben, weil er keine 
Ahnung hatte, daß eine Aenderung bevorſtehe, während der 
Zar bereits unterrichtet ſein mochte. Der Krieg mit Frank⸗ 
reich mag nach Bismarck unausweichlich ſein, ſobald ſich dort 
ein Mann findet, welcher Pulver in das Waſſer ſchüttet, da⸗ 
mit es aufſchäumt. Bismarck glaubt nicht, daß eine äußere 
Nothwendigkeit ihn veranlaſſen werde, die politiſche Bühne 
wieder zu betreten, denn wenn er einmal ein falſches Geleiſe 
eingeſchlagen habe, ſei es nicht ſeine Sache, auf Nebengeleiſen 
zu gehen. 


Berlin, 24. Juni. Privat⸗Telegramm der „Pof 
Zeitung.“] Gerichtsaſſeſſor Barder in Frankfurt a. Main. 
iſt zum Staatsanwalt in Gneſen ernannt worden. 

Die Einberufung des Landtages für die nächſte 
Seſſion iſt nach der „National⸗Zeitung“ für den 7. event. 
den 15. November in Ausſicht genommen. 

Der Beſchluß des Vorſtandes des konſervativen 
Wahlvereins, eine Programm ⸗Reviſion vorzunehmen, iſt 
nach der „National⸗Zeitung“ mit 12 gegen 10 Stimmen 
gefaßt worden. 

Nach der „Poſt“ beſtätigen Privatdepeſchen das Umſich⸗ 
greifen der Cholera in Südrußland. In Zarizyn, an der 
5 Wolga, ſind bereits mehrere Cholerafälle beobachtet 
worden. 

Fürſt Bismarck äußerte gegenüber dem Interviewer in 
Wien noch Folgendes über die Polenfrage: Man habe 
einen Polen zum Erzbiſchof gemacht und ihm eine Stelle ge⸗ 
geben, die einem deutſchen Katholiken gebührt hätte. Herr 
v. Stablewski habe gewiß in Thorn eine ſtaatstreue Rede ge⸗ 
halten und bezüglich der deutſchen Nation beſſer geſprochen, 
als ſonſt ein Pole, aber doch den Gegenſatz zu Rußland ziem⸗ 
lich deutlich durchſcheinen laſſen. Die Politik gegenüber den 
Polen in der Provinz Poſen habe das Vertrauen, welches 
unſere Regierung früher in Rußland genoß, geſchwächt und 
unſeren Einfluß herabgemindert. . 


Bologna, 24. Juni. In Montefano an der Eiſenbahn⸗ 
linie Bologna » Florenz wurden durch eine Erdabrutſchung 
mehrere Häuſer verſchüttet. Die Zahl der Todten und Ver⸗ 
wundeten wird auf dreißig angegeben. Der Betrieb der 
Eiſenbahn iſt unterbrochen. 
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Auswärtige Familien 
Nachrichten. 


Verlobt: Gabriele Freiin von 
Tauchnitz in Leipzig⸗Kleinzſchocher 
mit Prem.⸗Lieut. Hans v. Mink⸗ 
witz in Dresden. Frl. Eliſabeth 
Hager in Köln mit Berg⸗Aſſeſſor 
Albert Salchow in Wolgaſt. Frl. 
Margarethe Voges in Berlin mit 
Hrn. Emil Voges in Bremen. 
Frl. Gertrud Gordon mit Buch⸗ 
. Paul Ashelm in 

exlin 

Verehelicht: Baumeiſter L. 
Wendemuth mit Frl. Anna Rein⸗ 
bold in Hamburg. Gerichts⸗Aſſ. 
Felix Daniels in Köln mit Frl. 
Henk. Reyners in Amfterdam. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
med. M. Braubach jun. in Köln. 
Dr. Gabriel in Batavia. — Eine 
Tochter: Hauptm. von Zenker 
in Dresden. Richard Doehl in 
Schöneberg. 5 

Geſtorben: Amtsrichter Jul. 
Dencher in Ahrensböck. Amts⸗ 
gerichtsrath Auguſt Wolde in 
Rawitſch. Rittergutsbeſ., Prem.⸗ 
Lieut. a. D. Heinr. Hoffmann in 
e Herr Wilh. Schultz 

erlin 


eeiys (arten. 


Sonnabend den 25. Juni er. 


rrossesiHililär-Goncer!, 


ausgef. v. d. Rapene des Leib 
en Regts. Nr. 2 (Kaiſerin 
Friedrich), unter perſ. Leitung des 
errn Kapellmſtr. Schöppe. 
Anfang 6%, Uhr. Entree 10 Pf. 


Stock's Garten. 
Heute Sonnabend: 
Nilitär-Konzerl. 
9129 J. Schöppe. 


Frei-Goncert 


Sonntag, den 26. d. M.: 
Zur 2 des Gartens 
bdorfſtr. 12. 9120 
Anfang 3 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein 
P. Piatek. 
J. O. O. F. 


M. d. 27. VI. 92. A. 80 U: 
Allgem. Männer: 
Gejangvereitt. 


11892. 
Mintel 


Glaspalast. 


Ludwig von Bayern. 


Couponsbogen⸗Ausgabe 
von Pofener 4% und 3 
Dfandbriefen. 


Die Erhebung der am I. Juli zur Ausgabe gelangenden 
Couponsbogen zu obigen Pfandbriefen besorgen wir nach wie 


vor Kostenfrei und bitten um Einreichung der Talons. 


Sigmund Wolff & Co. 


7614 


Zoologischer Garten. 


Sonnabend, den 25. Juni 


Großes Wiltär-bonert 


Anfang 5 
Halbe Elnteitsnneite 


Slluminationsbelendhtuun. 


— 


Amazonens 
Ausſtellung von 10 Uhr Vormittags 


geöffnet. 
Vorſtellungen von 4 Uhr ab ſtündlich. 
Extraeintrittsgeld 30 Pfge. 
Kinder 15 Pfge. 9123 


; Etablissement „Schilling“. 


MI Yietbs-Gesuche, 


Zu vermiethen, 


Ein Laden mit angrenzender 
Wohnung ſofort oder 1. Oktober. 
Näheres Wilhelmſtraſte 5 
ei Beely. 7283 
Eine gröhere Wohnung, 
hochpart. oder 1 Treppe, Mittel⸗ 
punkt der Stadt, wird geſucht per 
Oktober. Offerten zu richten an 
Streiter, Bromberg. 8799 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., vom 1. Juli zu verm. 
Schütenſtraße 10 rechts- 


Sonnabend den 25. Juni Laden 

im Tauber ſchen nn nn den 26. Junt: „ Friedrigz 

Saane a un Frü ht Concert. Gebrueder wine 
Anf „Kudelfe um 5 Uhr. Aug 6 pr, Entree 10 Br. 8329 En am, Rüde at 
rg Güte ber, = ſehr reichhaltig et [Ct 3 DE zu dem. Ding 
abfolgt Herr Nie Viktoriaſtraße 20 II. . 9118 

Der Vorſtand. ff rien: f er Kanonenplatz 4 
Par” u Bar herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, per 1. Oktober preis⸗ 
Verein Bintracll. enthält durchweg nur neue, geſchmackvolle wertß au bermielhent. 9116 

1 


Näh. beim Portier daſelbſt. 
Markt 94 iſt eine Wohnung 
57 4 Zimmern u. Küche per 
1. Oktober zu vermiethen. 
12³ Jacob Wiſch. 
Ritterſtr. 10 part., ein unmöbl. 
Zimmer, z. Comptoir geeignet, 
pr. Juli zu verm. 9119 


Muſter und halte daſſelbe zu billigſten Preiſen 
beſtens empfohlen. 9063 


2 El 
Sigism. Ohnstein. 
Se eee eee 

Meiner verehrten Kundſchaft theile ich hierdurch er⸗ 


Sonnabend, den 25. d. 
im len 


e e e 
Nachmittags 5 Uhr 
Großes Garten⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle 
des 47. Inf.⸗Regiments. 


— Abends 4 25 9114 ee is Surante 
heater un anz. zu vermiethen im volba 
Nichtmitglieder haben 25 n Nachfol Inotvraslamw. 9113 
tritt, Eduard Feckert ir. Nachfolger, u Wordt, Zuhetr 
Martin 


Feier auch bel ungünſtiger 
Witterung. 


Pos sen, 6 Zimmer, Küche und Nebengel 


. Berliner⸗ und Victorkaſtr.⸗Ecke, 3 5 5 
eee © den Allein⸗Verfauf für meine 1 tt al Blumen Sale A u 
c PER 2 miethen. 91 
SandwerfersSerei, 8 je Sahnen⸗ Tafe utter Ein freundl. Zimmer mit gr. 
S 8.6. — übergeben habe. Hochachtend h eller Küche Ritterſtr. 30 zum 
Spaziergang H. Pretzel, Kurnik. 1. Oktober zu verm. 9136 
nach der Wolfsmühle. Dampf⸗Molkerei⸗Beſitzer. 


2 Aus ‚Stellen-Angehste, = 


Eine geprüfte Lehrerin 


ür eine neu er gründende 

ädchenſchule mit ungefähr 20 
Schülerinnen wird für Moſchin 
per bald geſucht. Bewerbungen 
mit Zeugniſſen, Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüchen ſind zu richten 
an Bürgermeiſter Delica. 9112 

Einen unverheiratheten 

Haushälter 

ſucht per 1. Juli 9130 


H. Schultz, 
. ergtraße Nr 9. 
Geſunde, kräftige Amme für 
halbfähr. Kind ſofort gefusht. 


Meldungen Kanonenpl. 4, 
rechts, 1-3 Uhr Nachm. 9131 


Abniorid Nachmittag pünktlich 
3 Uhr vom Schi ingsthore. 


Montag den 27. d. M., ſowie an 
11 ferneren Montag, Abends 

8 Uhr, im Pohl'ſchen . 
Berlinerſtraße 16, 


Hemülhliches Meiannenfei 


Behufs Reviſion der Bibliothek 
werden die Mitglieder erſucht, 
die Bücher abzugeben. 


Auf vorſtehende Anzeige höflichſt bezugnehmend, ge⸗ 
ſtatten wir uns hiermit anangelgen, daß wir vom Montag 
den 27. d. M. täglich friſche Butter auf Lager * 


werden. 
Hochachtungsvoll 


Eduard Feckert jr. Nachfolger. 
Sees 29898988 
Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eee Modellen, roh und bearbeitet, Bei 


in guter Ausführung die 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


Schuckert & Co. Zueigniederlaſung Breslau, 


Alexanderſtr. Nr. 8. 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolutiſche Einrichtungen 


= 
— 


Butter von Gütern u. Mol⸗ 
kereien ſucht eine ſolide Butter⸗ 


handl. per Kaſſe zu ak event. 


Off. a. N. 0 


abzuſchl k 
ee & ee 


712 Haaſenſtein 
AG. Dresden. 


2911 


Unter dem Allerhöchsten Protectorate Sr. Königl. Hoheit des Prinz-Regenten 
Luitpold von Bayern und dem Ehrenpräsidium Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 


M 


Vom 1. Juni bis Ende Oktober. 


Alan 


5319 


Für ein Colonial⸗ u. Eiſen⸗ 
geſchäft zum ſofortigen Antritt 
wird ein Kom 


Srpedient, 


der polniſchen Sprache mühe 
geſucht. 


Max Kempe, Pole. 
2 tüchtige 


Malergehilfen 


finden ſofort rgen Beſchäfti⸗ 
gung bei 905 


in Schmiegel. 
Für mein Herren- u. Knaben⸗ 
garderobe⸗Magazin ſuche p. ſof. 
1 Lehrling. 8647 
E. Marcus, Breslauerſtr. 


Tichtige Maurerpoliere 
mit ebenſolchen Maurergeſellen 
zu Bahn⸗Brückenbauten können 
ſich ſogleich melden bei 9076 


Th. Neumann, 


Maurermeiſter, 
in Zempelburg, Weſtpr. 


| Stellen-Gesuche, Mara 


Für meinen Verwandten, der 
der deutſchen und vpolniſchen 
Sprache mächtig iſt und in einer 
großen Kolonialhandlung in Poſen 
er hat, ſofort oder zum 

1. Jult ſuche 8350 


eine Stellung. 
J. Nizinski, 
Kaufmann in Wreſchen. 
Eine geſ. Amme, außerhald zu 


deutſch. Herrſch., empf. 9117 
J. Oschynska, Neuer Markt 16. 


eee 
Geriebene 5 
Vernſtein⸗Fußbodenlack , 


in allen Nüancen, 24 Std. 
trocknend, empfiehlt in tet 
vorzügl. Qualtät 9135 


L. Eckart, St. Martin 14, 


Drogen- u. Farbenhandlung. 


* Fand U 

400 Centner Saatlupinen, 
elbe, 3,75 Mark per Centner, 5h 
ranco Station Schrimm, ſind 
noch abzugeben. 9126 
— Domäne Nochau. 

Compl. Badeeinricht. f. M. 38. 
Verlanget gratis Prospekt von 
L. Weyl, Berlin 4. 8496 


Futterkleie, 


ins und billigſtes Futtermittel 
für Schweine und Rindvieh, 
offeriren billigſt in e 
Quantitäten 


Louis Peiser Söhne, 


Hirſe⸗, Grützen⸗ u. Graupen⸗ 
Dampfmühle. 


Garantirt gulſitzende 
Oberhemden 


à 3,00, 3,75, 4,50, 6,00, 7,00 2c. 


Nachthemden, 
Manſchetten, 


Kragen, 
Tricotagen etc. 


empfiehlt 7956 


Louis J Tsa, 


e 25 . 


DER ea gratis 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Pojen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 9 26. Juni, Vorm. 
8. Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 
Springborn. Um 10 Uhr, 
Ban Herr Superintendent 

Zehn. 

St. Paulikirche. 
Sonntag, den 26. Juni, Vorm. 

9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 

Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 

Predigt, Herr Gen.⸗Superint. 

D. Heſekiel. Um 11¼ Uhr 

Kindergottesdienſt. 

Jerſitz: Vorm. 10 Uhr, Pre⸗ 
digt, Herr Paſtor Büchner. 
Freitag, den 1. Juli, Abends 
6 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 

Na a 

t. Petrikirche. 
Sonntag den 26. Juni, Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 

Rath Dr. Borgius. Um 

11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

vang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 26. Juni, Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Hr. Divifions- 

pfarrer Strauß. Um 1 

Uhr Kindergottesdienſt. 

Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
9 den 29. Juni, Abends 

„Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 

intendent der enn e 

apelle der evangeli 3 
Diakoniſſen⸗An 
Sonnabend, den 25. Juni, bds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 26. Juni, Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Paſter 

Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zelt 
vom 17. bis zum 23. Juni: 
Getauft 9 männl., 1 weibl. Per! 
Geſtorb. 3 = 8 = s 
Getraut 2 Baar. 


Iſraelttiſchen Religions⸗ und 
et Privat⸗Unterricht er⸗ 
9132 

Lehrer Kaufmann, Markt 10. 


In der einfachen u. doppelten 


Buchführung 


u. ſ. w. beginnen neue Kurſe: 
am 29. Juni für Damen, 
am 30. Juni für Herren. 
Anmeldungen nehme ich täglich 
zwiſchen 1 und 2 Uhr entgegen. 
Handelslehrer Prochownik , 
St. Adalbertſtraße 6 III Tr. 
Gepr. Lehrerin ſ. währ d. gr. 
er. fr. Station a. d. Lande, od. 
rith. geg. Erth. er. Unterr.- 
tägl. 8 sub G. 75 a. d. 
Exp. d. Poſ. 9105 


en 


Für ein rentables Geſchäft 
in einer Kreisſtadt der Pr. Poſen 
wird Theilnehmer mit einem 
Kapital von 6000 Mark geſucht. 

Offert. sub H. B. 40 in der 
t Exped. d. Blattes niederzulegen. 


Zur Konſervirung des 


Teints 

Nate ee gegen hartnäck. 
lechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
feife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
am⸗, Sommerſprofſen⸗ und 
Ey elin⸗Seife, jedes St. 50 Pi 

ommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
N ee ee * = 


u. 50 Pfg. 
Rothe otheke, Markt 37. 


Halralhs⸗ Geſuch. 


Junger Mann, moſ., welcher 
in Leipzig bereits ſeit 8 Jahren 
ſelbſt. ein Amerik. Rauchw.⸗Ge⸗ 
ſchäft m. g. E. betreibt, ſeinen 
Einkauf nur g. baar macht, w. 
ſich mit einer ſtreng religiöſen 
jungen Dame zu verh. Mitgift 
zwiſchen 30 u. 40 Mille. Darauf 
Reflektirende belieben ihre Adreſſe 
unter Chiffre B. 30 Gohlis bei 
Leipzig poſtlagernd vertrauens⸗ 
voll niederzulegen. Strengſte 
Diskretion Ehrenſache. 9106 


Der von dem Königl. Haupt⸗ 
Steuer⸗Amt 81 ofen für mich 
unterm 27. Oktober 1888 aus⸗ 
geſtellte über 1 Faß Wein lau⸗ 
tende Niederlageſchein Nr. 153 
iſt verloren gegangen, — weshalb 
ich den etwaigen Inhaber qu. 
Scheines, wenn er daraus An⸗ 
ſprüche zu haben vermeint, hier⸗ 
mit auffordere, ſich mit demſelben 
3 zum 8. Juli c. bei dem 
fette Haupt⸗Steuer⸗Amt hier⸗ 
ſelbſt & melden, widrigenfalls 
dieſer Schein ſeine Giltigkeit ver⸗ 
liert und für mich Duplikat Rz 
I werden. 9127 
Poſen, den 24. Juni 1892 

Eduard Feckert jr, 


Nr. 434. Sonnabend, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geitattet.) 
in Mirftadt, 23. Juni. [Kindesmord. Wirkung 
des Blitzes.] Wie die Sachſengängerei zu Verbrechen Veran⸗ 
laſſung giebt, zeigt folgender betrübender Vorfall. Ein Mädchen 
aus Komorow bei Mixſtadt war in Sachſen aus der Arbeit ent⸗ 
laſſen worden, weil ihre baldige Niederkunft in Ausſicht ſtand. 
Schon auf dem Wege in ihre Heimath wurde ihr das zweifelhafte 
Glück zu Theil; denn im Eiſenbahncoupee IV. Klaſſe gebar ſie ein 
Kind, das bei ihr noch auf dem Bahnhof in Antonin geſehen 
wurde. Als fie aber in ihr Aue kam, hatte fie ſich bereits 
der ſüßen Bürde 1 zu m Walde hatte fie das junge Weſen 
erſtickt und vergraben ie Thäterin iſt bereits verhaftet worden. 
— Ein intereſſantes Rauber der Zerſtörungsmacht des Blitzes 
findet ſich in der Mixſtädter Forſt. Bei einem der letzten 1 
Gewitter, die ſich in hieſiger Gegend entluden, ſchlug der Blitz in 
eine Kiefer, an deren Rinde er herabfuhr. Von dieſem Baume 
ſprang er aber ab und beſchädigte noch gegen 20 Bäume, die auf 
einem Flächenraume von 180 Quadratmeter ſtanden, daß Rinden⸗ 
ſtücke derſelben in dieſem Raume herumliegen. An den Bäumen 
finden ſich auch noch an der Rinde verſengte Stellen. 

5 Schrimm, 23. Juni. [Waſſerverkehr auf der 
Warthe. Saatenſtand. Garniſon.] Seit einiger Zeit 
findet auf dem hieſigen Warthefluſſe eine umfangreiche Verfrachtung 
von Nutzholz ſtatt. Daſſelbe, en Theil aus der Gegend von 
Ruſſocin ſtammend — junge Eſchen — wird hier, nachdem die 

nzen Stämme angefahren, am ur in entſprechend kürzere Theile 
— . — und demnächſt auf die Kähne gebracht. Das Holz iſt 

um Abſteifen der Stollen in den Kohlen⸗Bergwerken beſtimmt. — 
er neuerdings eingetretene furchtbare Regen läßt die Saaten ſich 
ſichtlich 8 „oben die gehegten Befürchtungen hoffentlich nicht 
zutreffen. — Gerüchte, welche in Bezug auf den Fortgang uns 
ſerer ee in Oktober d. J. 3 wechſeln — einma 
heißt's „das Militär bleibt“, ein andermal „die 47er gehen, dafür 
kommt anderes Militär ber“ — ſcheinen noch gar kein Ende finden 
u wollen. Die hieſigen Geſchäftsleute hegen ſelbſtverſtändlich den 
unſch, daß wir für die abrückende Garniſon Erſatz erhalten. Ob 
dieſem aber entſprochen werden wird, iſt ſehr fraglich. 

Samter, 23. Junt. [Diebſtahl. Einführung des 
Bürgermeiſters.] Geſtern iſt der aus der Gegend von 
Jertow hierſelbſt beim katholiſchen Organiſten Metelski als Muſiker⸗ 
lehrling weilende Knabe Viktor Miſiak von der Polizei hier ver⸗ 
haftet und dem Amtsgericht überliefert worden, nachdem es ſich 
herausgeſtellt batte, daß er um die vergangene Oſterzeit die 
katholtſche Kirchenkaſſe in diebiſcher Weife gekürzt und vor Kur gm 
auch dem Diſtriktsboten Schwarz von hier einen werthvollen 
zug geſtohlen und dieſen für eine geringe Summe veräußert 9 5 

In der heutigen Sitzung der Sta koerurbheien iſt in deren 
Gegenwart und im Beiſein der Magiſtratsmitglieder der wieder⸗ 
gewählte Bürgermeiſter Hartmann hierſelbſt durch den Kreisland⸗ 
rath von Blankenburg in ſein Amt eingeführt und auf eine weitere 
Amtsdauer von zwölf Jahren vereidigt worden. 

R. Meſeritz, 23. Juni. (Unglücksfall. Schwur⸗ 
gericht.] Das ausgehobene Hofthor des Bäckermeiſters Klemt 
Lon hier fiel auf deſſen 6jähriges Töchterchen, welches dadurch einen | n 
Beinbruch und eine Verrenkung der Hüfte erlitt. — Vom hieſigen 
Schwurgericht wurde am Montag, den 20. d. Mts., der Muſik 
unternehmer Wilh. Müller aus jomſt zu 6 Monat Gefängniß, 
der Muſikus Paul Gerlach aus Küſtrin wegen Urkundenfälſchun 
bezw. Beihilfe dazu au 4 Monat Gefängniß und der Arbeiter Kar 
Bierwagen aus Wioska 3 Raub zu 9 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt; desgleichen am Dienſtag der Maurer Wilh. Wagner aus 
Schwenten wegen Anſtiftung und Beihilfe zum Meineid zu 3 Jahren 
Juchthaus und geſtern die unverehelichte Hedwig Drzymala aus 
2 wegen Meineid zu 1 Jahr Zuchthaus. Schuhmachergeſelle 

Nowak aus Rakwitz, angeklagt wegen Meineid der Eigenthümer 
P. Krawezyk aus Neukramzig, ebenfalls wegen Meineid angeklagt 
und die Wittwe W Drzymala aus Kobylin, 
wegen Anſtiftung zum Meineide, wurden freigeſprochen. 


angeklagt 


e dat Senden, Beilage zur Poſener Zeitung. dun ae Zeitung. 


n Birnbaum, 23. Er re ae ñ] f ñ ß ͤ ß“ [Gewitter. Feuer.] Vor⸗ 
geſtern Nachmittag entlud ſich über unſerem benachbarten Kl. 
Krebbel ein heftiges Gewitter. Der Blitz ſchlug im Gehöft des 
Ackerbürgers Auguſt Sturzebecher ein. Im Nu bot ſich den Augen 
der Nachbaren ein ſchreckliches Bild, da das Feuer mit furchtbarer 
Schnelligkeit um ſich griff und die Scheune ſowie Stallungen in 
Brand ſetzte. Die Wirthsleute waren alle auf dem Felde und ſo 
konnte nicht einmal das arme Vieh gerettet werden. Auch ver⸗ 
brannten ſämmtliche Geräthſchaften, Kleidungsſtücke, wie Möbel, 
kurzum er hat nichts weiter als das, was er auf dem Felde mit 
ſich führte, von feiner Wirthſchaft übrig behalten. Außerdem wurde 
das Grundſtück des Nachbarn Wilhelm Sturzebecher von den 
Flammen ergriffen und iſt die ganze Wirthſchaft ebenfalls ein Raub 
der Flammen geworden. 

O Pleſchen, 22. Juni. [Pferdeſchautermin. Land ⸗ 
wirthſchaftliches] Heute Vormittag um 8 Uhr wurde auf 
dem hieſigen Reitplatz der diesjährige Pferdeſchautermin für die 
Kreiſe Pleſchen⸗Jarotſchin, verbunden mit Prämiirung, abgehalten. 
Zur Prämiirung waren nur Eigenthümer und Pächter kleineren 
Grundbeſitzes berechtigt, welche nicht höher als zu einem Grund⸗ 
ſteuerreinertrage von 300 M. eingeſchätzt ſind. Der Termin war 
ſehr zahlreich beſchickt, und es wurden wohl an 100 Prämien ver⸗ 
theilt. Die erſte Prämie von 70 M. erhielt der Wirth Kaminskt 
aus einem Dorfe des Kreiſes Jarotſchin; die Br Prämie wurde 
dem Grunddeſitzer Velter aus Grünewieſe öhe von 60 M. 
zuertheilt, und die dritte Prämie fiel u Grundbeſitzer Jonas aus 
Folluſch bei Pleſchen zu. 
unſerer Gegend anbetrifft, ſo kann derſelbe ein befrledigender ge⸗ 
nannt werden. Roggen ſteht durchweg gut, der ſpät geſäte natür⸗ 
lich weniger gut; beſonders giebt es hier in der Umgebung des 
Ortes Tursko prächtigen Roggen, auch die Blüthezeit war eine 

ünſtige. Weizen, Hafer und Gerſte laſſen, falls nicht beſondere 
Hes el dazwiſchen treten, eine befriedigende Ernte erwarten. 
Der Entwickelung der Kartoffeln iſt das jetzt hier herrſchende 
warme, hin und wieder von einem befruchtenden Regen unter⸗ 


{| brochene Wetter durchaus günſtig. Der erſte Schnitt der Wieſen 


iſt gut eingebracht worden, auch bürgt der gleich nach der erſten 
Räumung gefallene Regen für einen 1 ae zweiten Schnitt. 
Die Obſternte wird allem Anſchein nach eine wenig günſtige wer⸗ 
den, 8 dürfte die Ernte 8 des Lernobſtes einen kargen 
Ertrag liefern. 

O Pleſch N ae Der 
hieſige Se ielt geſtern in der Aula der „Deutſchen 
Bürgerſchule“ ſeine ſtalutenmüß ge Jahresverſammlung ab. Der 
erſte Gegenſtand war: Erſtattung des Jahresberichtes. Demzufolge 
betrug die Mitgliederzahl am Ende des Vereinsjahres, 31. März er. 
114. Außer dieſen 114 perſönlichen Mitgliedern gehören dem Ver⸗ 
eine noch 5 Körperſchaften bezw. Vereine an; die Zahl der Beitrag 
zahlenden Mitglieder beträgt alſo 119 mit einem Jahresbeitrage 
von 1300 M. Von den perſönlichen Mitgliedern zahlen einen 
1 70 0 als den ſtatutenmäßigen 13, und zwar ein 
AR a. „2 Mitglieder je 12 M. und 10 Mitglieder je 

die e entrichten je 6M. Von den Körperſchaften 
— Vereinen zahlen: der Kreis Pleſchen 200 M., die evan eliſche 
Kirchengemeinde Pleſchen 100 M., die Stadt Pleſchen 100 M. ö der 
Vaterländiſche Frauen⸗ Zweigverein Pleſchen ebenfalls 100 M. und 
der evangeliſche 8 Pleſchen 50 M. Der Konſeſſion 
ach waren von den einzelnen Vereinsmitgliedern 59 evangeliſch, 
49 jüdiſch, 6 katholiſch; einheimiſch 97, auswärtig 17. Während 
der Zeit vom 1. April 1891 bis 31. März 1892 haben die Schweitern 
85 Kranle gepflegt, und zwar 55 — — e, 23 jübliche und 
7 katholiſche. le Geſammizabl der Krankenbeſuche betrug 2505. 
Davon waren Tagespflegen 78, Nachtwachen 197, ae ſich 
9 bei Nichtmitgliedern befanden. Arme, alſo nicht zum Verein ge⸗ 
hörende, wurden 31 beſucht und gepflegt, nämlich 24 evangeliſche 
und 7 katholiſche. Die Geſammtzahl der Armenbeſuche betrug 790. 
Außerdem befanden ſich 45 Kinder auf Antrag des ſtädtiſchen 
Waiſenraths in Privatpflege. In der Ergänzungswahl des Vor⸗ 
ſtandes wurden die ausſcheidenden Herren Rechtsanwalt Aſch, 
Dr. Peiſer, Kämmerer Kaufnicht, Kaufmann L. Oppler und Bäcker⸗ 
meiſter Sellge wiederum zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. Der 
Haushalts⸗Etat für 1892/93 wurde auf 1440 M. feſtgeſetzt. 


— Was den Stand der Feldfrüchte in Ob 
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v. Tirſchtiegel, 22. Juni. [Luftballon. Mühlenverkauf— 
Heuernte. Regen. rel Heute Mittag 12 Uhr ſahen 
mehrere Paſſanten bei Rybojadel, etwa 5 Kilometer von hier, einen 
Luftballon fliegen. Derſelbe landete 5 Minuten ſpäter auf der 
Grenze von Sawade und Lüben⸗Hauland in einer Schonung. 
wenige Schritte von einem freien Acker entfernt Da der Ballon 
weithin ſichtbar war, eilten ſofort von allen Seiten Leute herbei, 
die den Inſaſſen bei dem Ausſteigen behilflich waren, ſo daß dieſe 
unbeſchädigt den Erdboden erreichen konnten. Es ſtiegen aus dem⸗ 
Ieiben ein Offizier vom 131. 8 Regiment, ein Unteroffizier 
und ein Gefreiter von dem Eiſenbahnregiment in Berlin. Dieſelben 
ſind heute Vormittags um 9 Uhr in Berlin aufgeſtiegen und ge⸗ 
u en demnach nach einer Fahrt von 3 Stunden hier an. Der 

on hat ſich an den etwa 20 Jahr alten Bäumen allerdings 
nicht unerheblich beſchädigt. Der Beſitzer von Sawade, Herr 
v. Gellhorn, nahm die Luftſchiffer 5 ſein ou auf und ließ fie 
mit einem ſeiner Geſpanne nach Bahnhof Neutomiſchel bringen, 
von wo fie alsdann gegen Aben» wieder . Berlin zurückführen. 
— In dieſen Tagen iſt das unweit von hier gelegene Waſſer⸗ 
Mühlengut „Papiermühle“ für 72600 Mark von der Beſitzerin 
Frau Händſchke an einen Herrn aus der Nähe von Berlin verkauft 
worden. Derſelbe will nur das Müllergewerbe betreiben und be⸗ 
abſichtigt das Gut in kleine Parzellen zu zerlegen und wieder zu 
verkaufen. — Vom ſchönſten Wetter begün 5 findet ſeit 8 — 
auf unſeren Obrawieſen die Heuernte ſtatt, die in dieſem Jahre 
recht ergiebig iſt. Die Wieſen ſind in Folge der Auskrautung der 
ra und der anhaltenden ſchönen Witterung, ſo trocken, wie ſie 
feit vielen Jahren nicht geweſen find und die Arbeit geht deshalb 
ſehr ſchnell von Statten. Zwar iſt das Heu in Folge der großen 
Näſſe des Vorjahres und der kalten Witterung dieſes 1 7 
etwas grob, weil das Untergras nicht wachſen konnte, doch tft es 
da es ſehr gut einkommt, . nahrhaft und wird von dem 
gern gefreſſen. — Nach dem Gewitter vom Montage und dem 
mehrere Stunden anhaltenden Landregen der letzten Nacht, haben 
ſich die Früchte auf unſeren Feldern, die durch eine viele Wochen 
anhaltende Dürre theilweiſe ſchon merklich gelitten hatten, wieder 
erholt und es iſt noch Ausſicht auf eine gute Ernte vorhanden. 
Einzelne Roggenparzellen auf hohem Boden ſehen allerdings ſchon 
Pin gebleicht aus und dieſelben werden wohl nicht viel mehr als 

er liefern, doch find dies bis jetzt eben nur noch kleine Aus⸗ 
nahmen. 

g. Jutroſchin, 23. Juni. [Verſchiedenes.] Auf dem 
en Platze an der Gubel-Schüferer bei Militſch fand heute das 
vom dortigen landwirthſchaftlichen Verein veranſtaltete, mit Pferde⸗ 
rennen, Ausſtellung len dun gelten Geräthe und Verlooſung 
verbundene Thierſchaufeſt ſtatt. Nach Beendigung des Ankaufs von 
Pferden, Rind⸗ und Kleinvieh (zur Verlooſung) und der Prämitrung 
der ausgeſtellten Thiere wurde ein Feſtzug veranſtaltet. An Prä⸗ 
mien kamen 1300 Mark, welche vom Zentralverein ang wor⸗ 
den waren, in Summen von 50, 40, 30 und 20 Mark an Ruſtikal⸗ 
beſitzer des genannten Kreiſes zur Vertheilung. An die Verlooſung 
ſchloß ſich das Pferderennen, welches mit einem Bauernrennen für 
im Kreiſe Militſch Wohnhafte mit Preiſen von 30, 24 und 15 Mk. 
begann, dem ein fen © Offizter⸗Steeple⸗ Chaiſe und ein 
Lubel⸗Jagd⸗Rennen folgten Die diesjährige Heuernte, welche 
ſchon ſeit 8 Tagen im G ange iſt, liefert, mit wenigen Unterbrechun⸗ 
gen von ſchönem Wetter begünſtigt, nach Quantität und Qualttät 
gleich gute Erträge. Die Ernteausſichten ſind in jeder r Beziehung 
momentan gute. — Wie man erfährt ſoll der ſonſt im Seminar zu 
Koſchmin abgehaltene Orgelkurſus für Lehrer und Kantoren dies 
Jahr im benachbarten Krotoſchin 1155 8 des Herrn Kantor 

torch ſtattfinden und am 11. Juli beginnen. — Die Bullenitatton 
des landwirthſchaftlichen Vereins 11 Rawitſch iſt von jetzt ab bei 
Herrn Funke in Sierakowo. Es iſt ein rother Stammherd⸗Bulle 
aus Schleſien 1 worden. 

i. Gneſen, 22. Juni. [Feuer. Sommerfeſt.] Auf 
bisher N Weiſe iſt geſtern Nachmittag gegen 4¼ Uhr 
im Stalle des Beſitzers 3 Feuer entſtanden. Mit Rück⸗ 
ht auf die leichte Bedachung und dem nicht maſſiven Gebäude 
iſt der Stall ein Raub der Flammen geworden. Man ſagt, daß 
Kinder in der Nähe des Stalles mit Streichhölzern geſpielt haben 
ſollen. Das in der Nähe befindliche Gebäude des Beſitzers Wilde 


Ruth. 
Roman nach dem Engliſchen von Ottomar Beta. 


29. Fortſetzung.] (Nachbruck verboten.) 
Und ſie zwang ſich zu einer Schweigſamkeit, welche ihrem 
Rufe als einer geiſtreichen, äußerſt regen jungen Dame auf 
das befremdlichſte widerſprach. Sie machte in ihrer blaßroſa 
Robe mit dem faſt farbloſen Geſicht einen ungemein vornehmen 
Eindruck. Die beiden ungen Herren aber, welche ihr zur 
Seite ſaßen, geriethen sch in Verzweiflung, da es kein Thema 
zu geben ſchien, welches ſie auch nur im mindeſten intereſſirte; 
ſie ſelbſt würde an dieſer age zu jeder anderen Zeit 
gewiß theilgenommen haben. Sie ſaß gegenüber von Sir 
Charles und kam aus ihrer Verwunderung über deſſen ſpru⸗ 
delnde Be Redefertigkeit nicht heraus. Beiden ging 
es ganz ähnlich mit einander. „Iſt dies der faſt vernichtete 
Mann,“ ſo fragte ſich Ruth, der noch vor wenigen Stunden 
keines Wortes mehr mächtig war?“ Und ebenſo fragte ſich 
Charles, in deſſen Herzen eine neue Hoffnung ſich erhob, wenn 
er zu Ruth hinüberblickte, ob dieſes lächelnde „aufgeräumte“, 
einen ſtereotypen Ausdruck feſthaltende Ballerinengeſicht wirklich 
derſelben Ruth gehören könnte, deren heiße Thränen er noch 
auf ſeiner Hand brennen fühlte. Er ſaß neben Mabel Thursby 
und unterhielt ſie mit den Cascaden des Geiſtes. Er ließ 
gleichſam die großen Waſſer ſpringen und gab noch etwas 

elektriſche Beleuchtung mit farbigen Gläſern dazu. 


Von den Ereigniſſen des Tages auf dem Gebiete der 
Faſanentödtung en gros kam man auf die Gerüchte zu ſprechen, 
welche die Grafſchaft mit einer Razzia ſeitens der Londoner 
Wilddiebe bedrohten, und dann auf die neueſte Senſationsſache, 
nämlich den Fälſchun ngsfall in San Francisco. Der eine 
Verbrecher wäre in Birmingham aus einem Kuppee erſter 
Klaſſe geholt worden, der u aber, der Häuptling der 
Bande, würde über Land verfolgt. Und zwar beſäße bie 
Polizei einen Anhalt, daß dieſer, ein gewiſſer Stephens, 
einer vornehmen Familie Englands angehöre. Ja, man 
brachte ſogar die Theorie auf, daß er in den Wäldern 
der Nachbarſchaft ſich verbergen könnte, inſofern dieſe ſolchen 


Flüchtlingen zahlreiche Schlupfwinkel darböten. Und nun er⸗ 
zählte Ruth nothgedrungen ihr Abenteuer mit dem Strolch 
gelegentlich des Schulfeſtes. 

Dare war der einzige an der Tafelrunde, der völlig in 
ſich ſelbſt verſank, obgleich die jüngſte der Miſſes Thursbys 
ihn über das eigenartige und verwickelte Geſellſchaftsleben der 
Bienen zu unterhalten ſich angelegen ſein ließ. Er klagte 
über Kopfſchmerz in Folge vielen Schießens. Sein unſteter 
Blick wanderte von einem zum andern bis zu dem fernen Ende 
der Tafel, wo Ruth unter Farren und Blumen halb verdeckt 
Charles gegenüber ſaß. 

Er hatte nicht den Muth, ſich ihr zu nähern, ſondern zog ſich 
nach dem Diner ins Rauchzimmer zurück, wo er unruhig um das 
Billard wanderte. Ob ſie ihn aufgeben würde, ob ſie der 
Behauptung der ſchrecklichen kleinen Perſon mit den Wachtel⸗ 
augen Glauben beimeſſen würde, das war ſein ſteter Gedanke. 
Und er beſchloß noch am ſelben Abend ſein Schickſal zu 
hören. Als Ruth in weiße Pelze gehüllt von Thursby jun. 
in den Wagen gehoben und Frau Alwynn vor dem Hausherrn 
ſelber in einen Ulſter von rothem Plüſch, die neueſte Be⸗ 
reicherung ihrer farbenfreudigen Garderobe, hineingezwängt 
wurde, ſtürzte er an den Wagenſchlag und bat den Paſtor 
Alwynn um einige Worte. Dieſer beſchloß darauf, mit ihm 
den Weg zum Pfarrhaus zu Fuß zurückzulegen, Ruth der 
Gnade ihrer Tante überlaſſend, welche das arme Mädchen 
mit einem an Evolutionen überreichen Geſpräche über natürliche 
und künſtliche Taillen auf der kurzen Fahrt beinahe umbrachte. 

Der Abend ſchien für Ruth kein Ende nehmen zu wollen. 
Denn ſelbſt als ſie endlich ſich ſelbſt überlaſſen vor dem 
Kamin in ihrem Schlafzimmer ſtand, hörte ſie einen leiſen 
Schritt auf dem Korridor. Es war der ihres Onkels. Sie 
öffnete ihm leiſe die Thür. 

„Ruth,“ ſagte er, „Dare iſt unten. Er befindet ſich in 
einem fürchterlichen Zuſtande. Ich weiß nicht, was ich dazu 
jagen ſoll. Er wünſcht Dich durchaus noch einmal zu ſprechen, 
wenn auch nur für einen Augenblick. Es iſt ja ſehr ſpät, 
aber was hilfts? Er iſt im Saal. Mein armes Kind, wie 
leidend Du ausſiehſt! Soll ich ihn auf Morgen vertröſten! 

„Es geſchieht wohl am beſten gleich,“ erwiderte Ruth 


mit etwas unſicherer Stimme. In der Vorhalle befiel ſie eine 
Angſt. Ihr Onkel ſah ſie mitleidig an, und ſie ſenkte den 
Blick zu Boden. Plötzlich ſchlang ſie ihren Arm um ſeinen 
Hals und legte ihre junge Wange gegen die ſeine. Sie 
ſchämte ſich, vor ihm in einem falſchen Lichte zu erſcheinen 
In ihrem Herzen regte ſich eine Hoffnung, daß nun die 
Stunde der Befreiung von einem ihr faſt unerträglichen Bündniß 
kommen möchte. 

„O, Onkel, Onkel!“ ſtieß ſie heraus, „es iſt ja etwas 
ganz anderes, als was Du denkſt!“ 

„Das wolle Gott“, ſagte er tiefbetrübt, ihr das Haar 
ſtreichelnd, „man iſt zu ſehr geneigt, ſofort das Schlimmſte 
zu befürchten. Ich hoffe, daß ich ihm nicht Unrecht gethan 
habe. Aber, geh hinein, e 

Er ſchob ſie ſanft nach der Thür. 

Dare blickte in Verzweiflung verſunken in das halb er⸗ 
loſchene Feuer und regte ſich nicht, als Ruth eintrat und 
leiſe die Thür hinter ſich Me 

„Sie wünſchten mich zu ſprechen“, ſagte ſie ruhig. 

1 8 gg ſich mit Ungeſtin, eilte an fie zu und ergriff 
re Han 

„Werden Sie mich aufgeben?“ fragte er mit heiſerer 
Stimme. 

„Das weiß ich nicht. 3 — on Ihnen ab. Sie 
jagen, jene Perſon wäre nicht J . 

„Meinen Eid darauf!“ 

„Ihr Wort würde genügen.“ 

„Ich ſchwöre, daß ſie nicht mein Weib iſt.“ 

„Es fragt ſich“, ſagte Ruth mit Feſtigkeit, 
tiefe Röthe ihr Geſicht über; a „es fragt ſich, 

pflichtet wären, ſie zu Ihrem Weibe zu machen?“ 

„Nein!“ verſicherte Dare auf das nachdrücklichſte, „das 
bin ich nicht. Ich bin ihr nichts ſchuldig, zu nichts ihr 
gegenüber verpflichtet. Sie hat kein Recht, welcher Art auch 
immer, mir gegenüber. Das ſchwöre ich.“ 

„Bitte, ſchwören Sie doch nicht.“ 

Dare zog es trotzdem vor, ſich des weiteren in tauſend 
Worten zu ergehen und dieſe mit vielerlei gewichtigen Aus⸗ 


drücken zu beſchweren, da eine einfache Verſicherung ihm nicht 
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hauſe. 
Alwynn begab ſich mit Dare nach 
bel Vorkommniſſes war bereits 


befand ſich in Folge der enormen i a in großer Gefahr 
und iſt es dem energiſchen Eingreifen mehrerer Perſonen zu ver⸗ 
danken, daß daſſelbe nicht auch vom Feuer ergriffen wurde, denn 
ſonſt wäre nicht nur dieſes, ſondern noch einige anſtoßende meiſt 
aus Fachwerk beſtehende Gebäude in Flammen aufgegangen. Wie 
wir erfahren, ſoll der Unteroffizier Förſter von der 7. Kompagnie 
des hieſigen Infanterie⸗Regiments mit mehreren Mannſchaften bei 
dem Löſchen bez. bei dem Nichtweitergreifen des Feuers ſich ganz 
beſonders hervorgethan haben. Hoffentlich bleibt eine Belohnung 
nicht aus! — Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, beging geſtern die 
tefige jüdiſche Schule ihr Schulfeſt. Um 8 Uhr Morgens ſetzte 

ch der Zug von der Schule aus in Begleitung der Lehrer unter 
Vorantritt einer Muſikkapelle in Bewegung und begab ſich nach 
dem eine halbe Meile entfernten Jelonek⸗Walde. Auf dem Feſt⸗ 
platze konzertirte die Muſik, die Kinder amüſirten ſich, Spiele 
wurden arrangirt und Prämien vertheilt. Geſangvorträge und 
Tanzvergnügen erhöhten das Amüſement. Die Angehörigen der 
Schüler und Schülerinnen waren ebenfalls zahlreich erſchienen und 
Resten fih an den Spielen und Tänzen der Kinder. Gegen 
Abend fand das Tanzvergnügen für die Erwachſenen ſtatt. Während 
* hielt Rabbiner Dr. Jacobſohn eine längere Anſprache, 
welche mit einem Hoch auf die Schule und den Schulvorſtand 
endete, demnächſt toaſtete der Hauptlehrer Kaatz auf den Kaiſer. 
Hierauf fand der Einmarſch in die Stadt unter Lampionbeleuch⸗ 
tung ſtatt. Viele Bürger begrüßten von ihrer Wohnung aus den 
Zug mit bengaliſchen Flammen. Vor der Schule wurde Halt ge⸗ 
macht. Hier brachte Herr Kaatz ein Hoch auf das Oberhaupt, 
Herrn Oberbürgermeiſter Machatius und den frühereren Haupt⸗ 
lehrer Rakwitz aus. Die Muſik ſpielte alsdann das Abendgebet, 
worauf die Kinder entlaſſen wurden. 

—i. Gneſen, 24. Juni. [To d.] n der vergangenen 
Nacht iſt der Domherr Dulinski im Alter von 74 Jahren 
hier geſtorben. Heute früh haben ſämmtliche Kirchenglocken ge⸗ 
5 — Derſelbe hat die Würde eines Domherrn ſeit 1856 be⸗ 

eidet. 

I Bromberg, 23. Juni. Das Jahresfeſt des Poſener 
Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung] in Verbindung 
mit der 8. General⸗Verſammlung des Poſener Hauptvereins der 
deutſchen Lutherſtiftung, welches heute in unſerer Stadt begangen 
wird, wurde geſtern Abend 6 Uhr in würdiger Weiſe bei Be⸗ 
grüßung der Gäſte und Deputirten in der Aula des Gymnaſiums 
durch den Vortrag des erſten Chors aus Paulus von Mendelsſohn 
vom Sängerchor des Gymnaſiums eingeleitet. Als die letzten Töne 
dieſes alle Zuhörer ergreifenden Geſanges verhallt waren, nahm 
Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke das Wort zu einer längeren An⸗ 
ſprache, in welcher er den Anweſenden für ihre Theilnahme an 
dem in der Stadt Bromberg zu . Feſte dankte und 
im Namen der Stadt willkommen hieß. Ihm dankte darauf mit 
warmen Worten der Herr Konſiſtorialpräſident v. d. Gröben⸗Poſen, 
indem er daran erinnerte, daß Bromberg den Verein ſchon zum 
dritten Male ſeit Einführung dieſer Wander⸗Jahresfeſte in ſeinen 
Mauern ſehe. Mittlerweile war es 7 Uhr geworden. Vom Thurme 
der Paulskirche ertönte Glockengeläute und nun ging es in die 
dortige Kirche, woſelbſt ein liturgiſcher Gottesdienſt abgehalten 
wurde und Pfarrer Jäkel aus Buff eine Anſprache hielt, der das 
Thema Hebr. 4, V. 16 „Laſſet uns rechtſchaffen ſein“, zu Grunde 
gelegt war. Nach beendeter Andacht, bei welcher der hieſige Kirchen⸗ 
chor herrliche Geſänge vortrug, begaben ſich die Feſtgenoſſen nach 
der Konkordia, woſelbſt eine geiellige Zuſammenkunft ſtattfand, und 
einige der Feſtgenoſſen, unter dieſen auch Herr Generalſuperintendent 
D. Heſekiel⸗Poſen Mittheilungen aus ihren Gemeinden ꝛc. in Bezug 
auf den Guſtav⸗Adolf Verein machten. Heute 9¼ Uhr findet eine 
Verſammlung und demnächſt Feſtgottesdienſt in der Paulskirche 


ſtatt. 

Podſamtſche, 23. Juni. Miſſionsfeſt und Kir⸗ 
eee Unterleibstyphus.] Dieſe Woche 
findet in Doruchow, Kreis Schildberg, ein großes Miſſionsfeſt ſtatt, 
wobei gleichzeitig die dortige neuerbaute Kirche durch unſern Erz⸗ 
biſchof eingeweiht wird. — In unſerem Orte iſt eine Perſon am 
Unterleibstyphus erkrankt. 


Liegnitz, 23. Juni. (Mißhandlung durch einen 
Lehrer. Der Lehrer Karl Grenzer aus Bunzlau wurde 
von der Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts zu vier 
Jahren Gefängniß verurtheilt, weil er das zehnjährige Schul⸗ 
mädchen Hoffmann durch 520 5 auf Kopf und Rücken der⸗ 
artig gemißhandelt hat, daß das Kind irrſinnig geworden iſt. Dem 
Angeklagten war mitgetheilt worden, daß die Hoffmann ſeine eigene 
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7jähr. Tochter umgerannt habe, und dies hatte ihn ſo gereizt, daß 
er ſich zu der ſchweren Mißhandlung hinreißen ließ. Die Hoff⸗ 
mann verfiel bald darauf in eine ernſte Krankheit, aus welcher das 
einſt ſehr aufgeweckte, fleißige und gutmüthige Kind als ein blödes, 
theilnahmsloſes Weſen hervorgegangen iſt. Eine Heilung, ſo er⸗ 
klärte geſtern der Direktor der Bunzlauer Irrenanſtalt, in welcher 
das Kind einige Zeit behandelt wurde, ſei zwar nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, doch könnten ſchwere Rückfälle leicht eintreten, Der ver- 
urtheilte Lehrer Grenzer wurde wegen Fluchtverdachts ſogleich in 
Haft genommen. (Bresl. Ztg.) 
7 Stralſund, 21. Juni. Die Kapelle eines ſchwe⸗ 
diſchen Huſarenregiments, welche bier konzertirt und 
dann zu gleichem Zwecke nach Berlin weiter reiſt, hat hier auf 
der Stelle, wo Ferdinand v. Schill am 31. Mai 1809 den Helden⸗ 
tod erlitten, an dem Hauſe Fährſtraße 21 weihevolle Melodien 
vorgetragen und auf dem Grabe des Generals v. Schill auf dem 
St. Jürgen⸗Kirchhofe hier einen Choral geſpielt. Stralſund ge⸗ 
hörte 1809 zu Schweden. Es wird hier allgemein erzählt, daß 
dieſe muſikaliſche Huldigung auf Wunſch des Königs von Schweden 
erfolgt ſei. (Berl. Tagebl.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 


Thorn, 23. Juni. [Schwurgericht] Mit einer 
intereſſanten Sache hatte ſich das Schwurgericht in der heutigen 
Sitzung zu beſchäftigen, in der der Landwirth Johann Matheus 
aus Kamin, Kreis Strasburg, wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung auf 
der Anklagebank ſaß. Am 19. November 1890 wurde im Grau⸗ 
denzer Stadtwalde die Leiche eines jungen Mädchens gefunden, 
welches ſich anſcheinend mit Karbolſäure vergiftet hatte. Es war 
dies die Stieftochter des Beſitzers Friedrich Reich aus Sadlinken, 
Namens Auguſte Deuter. Dleſelbe war am 18. November mit der 
Bahn von Jablonowo nach Graudenz gefahren, um hier Einkäufe 
zu einer in den nächſten Tagen ſtattfindenden Hochzeit zu machen. 
Da ſie an demſelben Tage und auch am folgenden Tage bis Mittag 
nicht zurückkehrte, wurden ihre Eltern über ihr Verbleiben beſorgt. 
Der Vater, Beſitzer Reich, fuhr deshalb mit dem e 
nach Graudenz und ſtellte Nachforſchungen an. Da er aber nichts 
ermittelte, fuhr er Abends wieder zurück Auf dem Bahnhofe traf 
er mit dem Angeklagten zuſammen, der denſelben Zug nach Jablo⸗ 
nowo benutzte. Etwa acht Tage ſpäter, als der Tod der 1 Bi 
Deuter bereits bekannt geworden, erſchien der Angeklagte beim 
Amtsvorſteher Bieling in Hochheim und erzählte dieſem Folgendes: 
Er ſei am 19. November nach Bahnhof Graudenz ide Dort 
habe er den Beſitzer Friedrich Reich aus den in der Nähe befind⸗ 
lichen Anlagen heraustreten ſehen. Derſelbe habe ein verſtörtes 
Ausſehen gehabt und ſei ſo verdächtig, mit dem Tode ſeiner Stief⸗ 
tochter in Zuſammenhang zu ſtehen. Seine Behauptung, erſt mit 
dem Nachmittagszuge nach Graudenz gekommen zu ſein, müſſe 
unwahr ſein; denn er (Matheus) ſei auch mit dieſem Zuge gefahren 
und habe ihn nicht bemerkt. — Nachdem der Amtsvorſteher über 
dieſe Ausſage der Staatsanwaltſchaft Mittheilung gemacht, leitete 
letztere Unterſuchung gegen den Beſitzer Friedrich Reich in Sad⸗ 
linken ein und veranlaßte die Ausgrabung und Sezirung der Leiche 
der Deuter. Letztere ergab als Todesurſache Vergiftung durch 
Karbol. In dem gerichtlichen Verfahren beſtätigte der Angeklagte 
eidlich ſeine vor dem Amtsvorſteher gemachte Ausſage. Dieſe iſt 
aber größtentheils erfunden, wie die heutige Verhandlung ergab. 
Der Beſitzer Reich iſt am 19. November nicht in den Anlagen in 
der Nähe des Graudenzer Bahnhofes geweſen, ſondern erſt mit 
dem Nachmittagszuge in Graudenz eingetroffen und Abends wieder 
1 Ferner wird dem Angeklagten wiſſentlich falſche 

nſchuldigung zur Laſt gelegt. Anſcheinend, um feine gegen den 
Beſitzer eich gemachten Angaben zu beſtätigen, erſchien er im 
Januar 1891 nochmals beim Amtsvorſteher Bieling und erzählte 
Folgendes: Einige Tage nach der Sektion der Leiche ſei der Be⸗ 
Über Böhnke aus Kamin, ein Verwandter des Reich, zu ihm ge⸗ 
kommen und habe ihm 500 M. verſprochen, wenn er ſeine Ausſage, 
daß er den Reich in den Bahnhofsanlagen geſehen, widerrufe. 
30 M. habe er ſofort erhalten, welche er dem Amtsvorſteher über⸗ 
gab. Auch dieſe Geſchichte iſt vollſtändig erfunden. Böhnke war 
mit dem Angeklagten 7 Jahre lang verſeindet und deshalb wollte 
Letzterer ihn wohl hereinlegen. Die Geſchworenen bejahten die 
Schuldfragen im Sinne der Anklage und billigten dem Angeklagten 
den mildernden Umſtand nach $ 157 des Strafgeſetzbuches zu: Die 
Strafe des Meineides iſt bis zur Hälfte zu ermäßigen, wenn die 
Angabe der Wahrheit die Verfolgung wegen eines Verbrechens 


oder eines Vorgehens nach ſich ziehen konnte. Der Staatsanwalt 
beantragte eine Geſammtſtrafe von 3 Jahren Zuchthaus, der Gerichts⸗ 
hof erkonnte auf 4 Jahre Zuchthaus und die Nebenſtrafen. 

Berlin, 22. Juni. In der Strafſache gegen den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Stein war der Termin zur Hauptverhandlung 
auf Donnerſtag angeſetzt. Der Termin iſt jedoch aufgehoben wor⸗ 
den, weil auf Antrag des Vertheidigers Rechtsanwalt Dr. Sello 
vorher erſt noch gerichtsärztliche Erhebungen über die Geiſtes⸗ und 
Gemüthsverfaſſung, in welcher ſich der Angeklagte zur Zeit der 
That befunden, stattfinden ſollen. 

Berlin, 23. Juni. Wegen öffentlicher Beſchimpfung 
von Einrichtungen und Gebräuchen der chriſt⸗ 
lichen Kirche ſtand, wie bereits berichtet, der Schriftſteller 
Martin Hildebrandt vor der 1. Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts I. Es handelte ſich um eine von dem Angeklagten verfaßte 
und Herrn M. von Egidy gewidmete Broſchüre „Ketzerbriefe“. 
In derſelben vertritt der Verfaſſer die Anſicht, daß die heutige 
religtöſe Auffaſſung, 7 aber die Auffaſſung über den Gottes⸗ 
begriff, eine verfehlte ſei und eine Bedeutung für das Volk nicht 
mehr haben könne. Dies ſucht er an der Hand der Schöpfungs⸗ 
geſchichte und der jüdiſchen Urgeſchichte zu beweiſen und ſeinen 
Gottesbegriff als natürlichen und vernünftigen Dem gegenüber zu 
ſtellen. In zahlreichen Stellen dieſer Broschüre, in welchen die 
Anſchauungen des Verfaſſers in einer recht kräftigen Beweisführung 
vertreten werden, erblickte die Anklagebehörde den Thatbeſtand der 
Fenin von Einrichtungen der chriſtlichen Kirche. Die Ver⸗ 
handlungen fanden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu ſechs Wochen, den 
mitangeklagten Verleger der Broſchüre zu einer Woche Gefängnik 
und ordnete die Beſchlagnahme bezw. Vernichtung fämmtlicher vor⸗ 
findlichen Exemplare, Platten und Formen an. Der Gerichtshof 
hatte keinen Zweifel daran, daß es dem Angeklagten bei der ihm 
innewohnenden Intelligenz ohne Weiteres klar ſein mußte, daß er 
durch ſeine Ausführungen die Einrichtungen der chriſtlichen Kirche 
beſchimpfe und die religiöſen Gefühle vieler gläubiger Chriſten ver⸗ 
letze. Als ſtrafmildernd führte der Gerichtshof an, daß der von 
dem Angeklagten vertretene und an einer Stelle der Broſchüre 
dargelegte Gottesbegriff als ein erhabener anzuerkennen ſei. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Bei der hieſigen Zentral⸗ 
Poſtanſtalt befand ſich kürzlich unter den eingelaufenen Depeſchen 
auch ein Telegramm aus Grünberg in Schleſien, in dem 
angezeigt wurde, daß dem Kaufmann G., der in einem hieſigen 
Gaſthofe wohne, tauſend Mark ausbezahlt werden ſollten. 
Die Poſtanweiſungen hierzu würden umgehend nachfolgen. Der 
mit der Auszahlung beauftragte Poſtbeamte begab ſich nach dem 
Gaſthofe und erkundigte ſich beim Pförtner nach dem Adreſſaten. 
Dieſer wies den Beamten nach dem Zimmer 23 und deutete an, 
daß G. ſehr krank ſei. Hier fand denn auch der Beamte einen 
jungen Mann, der gleich auf den Poſtbeamten mit dem Rufe los⸗ 
ſtürzte: „Hat mein Alter in Grünberg zweitauſend Mark ge⸗ 
ſandt?“ Der Beamte erwiderte, daß es nur tauſend Mark jeten, 
die er auszuzahlen habe. „Na, dann werden die anderen tauſend 
wohl noch nachkommen“, fügte der junge Mann gleichgültig hinzu. 
Der Beamte, durch dieſes Auftreten ſicher gemacht, zahlte den 
Betrag aus, und kurze Zeit darauf verließ auch der junge Mann 
den Gaſthof mit dem Bemerken, daß er ſich zu einem Arzt begeben. 
wolle, kehrte aber nicht wieder zurück. Bald aber ſtellte es ſich 
heraus, daß der Empfänger des Geldes ein Schwindler ſchlimmſter 
Art ſei. Als die bhieſige Poſtbehörde von der auftraggebenden 
Poſtanſtalt in Grünberg die noch immer nicht eingelaufenen An⸗ 
weiſungen ſchließlich einforderte, ging von Grünberg der Beſcheid 
ein, daß von dort aus zur Auszahlung des Betrages von tauſend 
Mark kein Auftrag ergangen jet. Die Poſthehörde nimmt nun an, 
daß zwei Unterbeamte die Hand mit im Splele haben, der eine, 
der die Depeſche mit der Anweiſung unter die anderen geſchmug⸗ 
gelt, und der andere, der ſich für den Adreſſaten ausgegeben 
hat. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, der Schwindler habhaft 
zu werden. f 

Eine Unterſuchung wegen Wechſelfälſchung 
ſchwebt gegenwärtig gegen den Inhaber und Proturiſten einer 
hieſigen Spritfabrik. Bei der Reichsbank befand ſich im November 
v. J. ein von dieſer Spritfabrik gezogener, von den Inhabern 
einer Kornbranntweinbrennerei acceptirter Wechſel über 5262,50 
Mark. Dieſer wurde einen Tag vor dem Fälligkeitstermin im 
Auftrage der Ausſtellerin durch die Berliner Bank eingelöſt. Das 
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genügte und ſeiner Meinung nach deshalb auch anderen bei 
einer ſo ernſtlichen Bedrohung ſeines jungen Liebesglückes 
nicht genügen konnte. 

Dann entſtand eine Pauſe. 

„Sie glauben mir, Ruth?“ 

Ruth mußte ſich überwinden. 

„Ja“ ſagte ſie kleinlaut. 

„Und werden ſich nicht von mir losſagen, 
Verleumdung gegen mich erhebt.“ 

„Deshalb gewiß nicht.“ 

„Alles iſt zwiſchen uns wie zuvor.“ 
Gr” 


weil ſich die 


Dare brach in eine Fluth von Dankesworten aus, dann 
riß er ſich gleichſam los, um in Slumberleigh Hall zu über⸗ 
nachten. N a 

Ruth eilte in ihr Zimmer. Die Befreiungsſtunde war 
nicht gekommen. Vielleicht kam ſie niemals. Sie legte den 
Kopf auf den Tiſch, und die Hoffnung nahm die Lampe und 
ſtahl ſich von ihrer Seite fort. Auch die Begeiſterung erloſch, 
mit der Ruth einſt ſich bereit erklärt hatte, ſich und ihre 
Habe den Werken der Aufopferung, einem Leben für Andere 
zu weihen. Sie wähnte damals, ohne Liebe auskommen zu 
können, und wurde nun für dieſen Frevel beſtraft. Das ein⸗ 
fache Gebot des Herzens hatte ſie verleugnet und deshalb 
verrann das erhabene Ideal wie ein Nebel. Sie hatte ſich 
„geweiht“ und konnte nicht zurück. 


XXVII. 


Früh am nächſten Tage erſchien Dare abermals im Pfarr⸗ 
Sein Wagen kam ſpäter vorgefahren. Und Paſtor 
andon. Das Gerücht 
in den ſeltſamſten Ent⸗ 
tellungen überall hin geflogen. Der Gärtner zu Vandon 
zufällig im Portal, um eine Schlingpflanze zu be⸗ 
eitigen, die Mägde lugten aus den Fenſtern vorüber, 
tau Smith, die Haushälterin, ſpähte aus einem Fenſter im 
choß, der Butler ſchoß mit einer ſeltenen Promptheit 
Seitenthür hervor. Es war offenbar, daß die ge⸗ 


lebergeſ 
era, 
ſammte Bewohnerſchaft mit Spannung darauf wartete, wie der 


neue Herr ſich aus dieſer unangenehmen Angelegenheit heraus⸗ 
wickeln würde. 

Dare ließ den Jagdwagen nicht ausſpannen, er ſtützte ſich 
ſchwer auf Paſtor Alwynns Arm, wie ein geſchlagener Mann, 
er warf den Hut auf den Tiſch in der Vorhalle und rief dem 
Diener, der ſich mit ſeinem Ueberzieher zu ſchaffen machte, 
zornig zu: 2 

„Wo befindet ſich dieſe — Perſon, die geſtern hier 
eintraf?“ 

Der unſchuldig Angeſchrieene legte das Geſicht in ernſte 
Falten und gab ruhig zur Antwort: 

„Sie befindet ſich in der Wohnſtube.“ 

Die Wohnſtube grenzte an die Halle an; eine ſo un⸗ 
mittelbare Nähe des Feindes wirkte etwas ermäßigend auf 
Dares zorntrunkenes Gemüth. Er übernahm die Führung wie 
gegen einen verſchanzten Feind, hob den Arm in der Weiſe 
wie Napoleon I. bei Auſterlitz abgebildet zu werden pflegt, 
und ſah hinter ſich, mit der Aufforderung an Mr. Alwynn 
ihm zu folgen. 

Der Feind zeigte ſich zur Aktion bereit. Sie ſaß als 
Mrs. Dare in völlſter Würde auf der gelbbrokatnen Ottomane, 
welche ſie von der Wand ab vor ein Kaminfeuer von rieſigen 
Dimenſionen hatte rücken laſſen. Die niedlich beſchuhten 
Füßchen ruhten auf dem Kaminvorſatz, neben ihr auf der 
Ottomane ſtand ein Arbeitskörbchen mit Wolle und Seide in 
lieblicher Verwirrung und Vielfarbigkeit, kurz Mrs. Dare war 
zu Hauſe, ganz und gar zu Hauſe. Sie hielt ihm und dem 
Herrn Paſtor freundlich die Hand entgegen; es geſchah etwas 
u ſelbſtbewußt; aber das bemerkten die beiden Herren in ihrer 

erging nicht. 

„Was ſoll das bedeuten?“ ſtieß der neue Herr von Vandon 
hervor. „Was wollen Sie hier?“ 

„Was ich hier will?“ fragte die Dame voll Erſtaunen, 
indem ſie die Nadel wieder erg, „den mir gebührenden Platz 
einnehmen, das will ich!“ f 

„Sie lügen!“ ſchrie Dare, Er Zähne zeigend. 

„Nur keine Szenen, lieber Alfred, vor fremden Leuten,“ 
erwiderte Mrs. Dare, gleichmüthig die Achſel zuckend, wäh⸗ 
rend ſie ruhig einen grünſeidenen Faden durch die Stickerei 


zog, „was ſoll denn der Herr von Dir denken! Bitte mein 
Herr, nehmen Sie Platz. Und ſei nicht unvernünftig, lieber 
Alfred. Es iſt ja nicht der erſte Streit zwiſchen uns, das 
iſt richtig. Eheleute ſind nun einmal nicht zufrieden, wenn 
alles eben und glatt geht. Bitte, ſchiebe den Polſterſeſſel ans 
Feuer. Will der Herr ſich nicht ein wenig erwärmen? Es iſt 
recht unangenehme Witterung heut, nicht wahr?“ 

Mr. Alwynn war ein Mann des Friedens. Er wünſchte 
nichts ſehnlicher, als wieder bei ſich zu Hauſe in Slumberleigh 
u ſein. 

h „In der That,“ ſagte er, „es iſt heute recht kalt, indeſſen, 
Madame, täuſchen Sie ſich. Wir haben andere Abſichten, als 
uns mit Ihnen über das Wetter zu unterhalten.“ 

„Und welche Abſicht haben Sie?“ fragte die Dame mit 
ſüßem Lächeln. 

„Sie zu fragen, was Sie hier wollen?“ wiederholte Dare 
mit unterdrückter Wuth. 

„Meine Rechte wahren,“ antwortete ſie ſcharf. „Und es 
iſt mir ernſt darum. Ich komme nicht auf flüchtigen Beſuch. 
Ich beabſichtige zu bleiben.“ 

„Ihre Rechte wahren? Hm,“ ſagte Paſtor Alwynn, 
dem armen Dare zu Hülfe kommend, „worin beſtehen dieſe, 
Madame?“ \ 

„Ich bin die angetraute Gattin dieſes Mannes da! Ja 
wohl, Ehrwürden. Und ich hab's ſchriftlich.“ 

„Bitte laſſen Sie ſehen,“ fuhr Mr. Alwynn fort, Dare 
bedeutend, ſich zu beruhigen. 5 

Die Dame zog mit einiger Umſtändlichkeit eine rothe 
Brieftaſche hervor und entnahm derſelben ein Dokument. 

Eine beglaubigte Abſchrift aus dem Kirchenregiſter, kurz 
ein Trauſchein nach aller Form Rechtens, welcher bekundete, 
daß Alfred Dare, noch unvermählt, engliſcher Unterthan, an 
dem und dem Tage vor ſieben Jahren zu Neoſho in Kanſas 
U. S. ſich mit Ellen, der Wittwe des verſtorbenen Jaspar 
Caroll verheirathet habe. 

Paſtor Alwynn ſchwamm es vor den Augen. 

N Faortſetzung folgt.) 


erregte den Verdacht, daß das Papier gefälſcht ſei, und man be⸗ 
nachrichtigte die Acceptantin. Einer der Inhaber der letzteren 
theilte denn auch der Reichsbank mit, daß der Verdacht begründet 
ſei. Die Brenneret habe früher mit den Inhabern der Sprit⸗ 
fabrik in Verbindung geſtanden, aber ſeit längerer Zeit jeden Ge⸗ 
ſchäftsverkehr abgebrochen. In Folge einer bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erſtatteten Anzeige wurde eine 1 eingeleitet, 
welche ſo viel Verdachtsmomente gegen den einen Inhaber der 
Spritfabrik und gegen den dritten Prokuriſten zu Tage fürderte, 
daß Beide in Unterſuchungshaft genommen wurden, aus welcher 
ſie nach Leiſtung einer Kaution wieder entlaſſen worden ſind. 
Das norwegiſche Blockhaus, welches von norwegi⸗ 
ſchen Arbeitern an der kaiſerlichen Matroſenſtation in Potsdam 
exrichtet wird, iſt im Robbau vollendet. Die innere große Halle 
iſt bereits mit Holzpaneelen verſehen, die durch Malereien verziert 
werden ſollen. Die für das Haus beſtimmten Möbel ſind auch 
ſchon aus Norwegen eingetroffen: es ſind zwei große Speiſe⸗ 


tiſche, ein Schreibtiſch, Seſſel, Stühle und reichgeſchnitzte 
Wandbänke. 
Der Schloſſergeſelle Paul Loren der den 


Fürſten Bismarck in Wien in ſo wunderlicher Weiſe nfultiet hat, 
iſt auch hier als Krakehler bekannt. Er muß wohl ein wenig an 
Erfinderwahn leiden. Vor Jahren hatte Lorenz ein neues Syſtem 
der Pflaſterung mit Holz erfunden, und er machte dem Fürſten 
Bismarck entſprechende Vorſchläge zur beſſeren Ausnützung des 
Friedrichsruher Holzes, das, wie bekannt, hier vielfach zu Holz⸗ 
pflaſterungen Verwendung findet. Lorenz wurde auch vom Grafen 
ee ismarck empfangen, nach ſeiner Angabe jogar mehrere 
Male; dann aber muß er dem Grafen läſtig gefallen ſein, und er 
machte weiterhin vergebliche Verſuche, wieder zu ihm zu dringen. 
Eine Reiſe nach Friedrichsruh fiel erſt recht fruchtlos aus. Der 
inzwiſchen verſtorbene Oberförſter des Fürſten weigerte ſich ziemlich 
barſch, dem Lorenz eine Audienz beim Reichskanzler zu verſchaffen. 
Dem Kriegsminiſterium hatte Lorenz u. A. ein von ihm konſtruir⸗ 
tes Modell einer zerlegbaren Lanze vorgelegt. Er muß damit 
wohl ebenfalls kein Glück gehabt haben, und der in ſeinen Hoff⸗ 
nungen geſcheiterte Mann klagte dann aller Welt, daß man ihm 
ſeine Ideen weggenommen und anderweit benutzt habe. Er gab 
ſich als Opfer geheimer und mächtiger Feinde aus. Schon in 
Berlin ging Lorenz immer mit einem anſehnlichen Packet von 
Schriftſtücken umher, die er Jedem, der mochte, und natürlich auch 
. — der nicht mochte, vorzulegen liebte. In einigen Cafés und 

eſtaurationen des Oſtens von Berlin war er jo eine bekannte 
Figur geworden, daß ſeine Beſchwerden, obgleich ſubjektiv ehrlich 
gemeint, thatſächlich wohl grundlos geweſen ſind, kann man u. A. 
daraus entnehmen, daß fein Verſuch, die Redaktion des „Vorwärts 
für ſich zu intereſſiren, fehlſchlug. Man hat es bei Lorenz mit 
einem urſprünglich offenbar begabten, aber durch ſchrullenhafte 
Sonderlingsart ſich ſelber ungluͤcklich machenden Manne zu thun. 
In Spandau hat er eine Zeit lang in den königlichen Gewehr⸗ 
fabriken gearbeitet und wurde plötzlich entlaſſen, wie er redſelig 
auseinanderſetzte, mit Unrecht. 

+ Weber ein blutiges Renkontre, das ſich im Bade Abbazia 
in Oeſterreich on polniſchen und deutſchen Badegäſten zuge⸗ 
tragen haben ſoll, wird dem Lemberger „Przeglad“ Folgendes 
berichtet: Vor etwa 14 Tagen waren im Reſtaurationsſaale eines 
Hotels in Abbazia eine Anzahl Preußen in gemüthlicher Unter⸗ 
haltung begriffen, während unweit davon ein polniſcher Guts⸗ 
beſitzer ſeinen Kaffee trank. Während der Unterhaltung äußerte 
einer der Preußen, welche ein politiſches Thema bexührten, die 
jetzige politiſche Haltung der preußiſchen Polen ſei eine reine 
Lakatenpolitik, ein anderer bemerkte Erſterem, in ſeinen Ausdrücken 
vorſichtiger zu jein, da ein Pole in der Nähe ſitze. Hierauf er⸗ 
klärte Erſterer, daß er von ſeiner Aeußerung nichts zurückzunehmen 
habe, ſeine Aeußerungen ſogar zu der betr. Perſon gerichtet ge⸗ 
weſen ſeien, die er zwar nicht kenne, aber doch wünſche, daß man 
hier erfahre, wie die Preußen über die politiſche Haltung der 
Polen in der Provinz Poſen dächten. Nun ſtand der Pole auf, 
überreichte ihm ſeine Karte, welche jener zur Erde warf, der Pole 
nahm dann jeine brennende Zigarre und warf fie dem Preußen 
ins Geſicht. Die Folge war ein Duell auf Piſtolen; da bei dem 
erſten Gange Keiner getroffen wurde, ſetzte man es mit Säbeln 


weiter fort (2), hierbei wurde der Preuße (nach weiteren Mit⸗ P 


theilungen polniſcher Zeitungen ſoll es ein Graf Roon ſein) durch 
einen Hieb in den Hals ſo ſchwer verwundet, daß er bald darauf 
ſtarb, das Duell wurde nun vom Bruder des Gefallenen fortge⸗ 
ſetzt, auch dieſer fiel ſchrrer verwundet, worauf deſſen Kamerad 
noch einen Gang mit dem polniſchen Gutsbeſitzer aufnahm, der 
erſteren ebenfalls kampfunfähig machte. Da dieſe Affaire großes 
Aufſehen in dem betr. Orte machte, rieth man dem betr. Guts⸗ 
beſitzer, den Ort baldigſt zu verlaſſen, doch weilte er noch 14 Tage 
dort, ohne irgendwie behelligt zu werden, und reiſte dann, da er 
bruſtkrank iſt, in ein anderes öſterreichiſches Bad. (Die ganze 
Darſtellung klingt ſo wenig wahrſcheinlich und ſo verworren, daß 
man gut thun wird, bis zur weiteren 3 des Sachverhalts 
mit ſeinem Urtheil ſehr vorſichtig zu ſein. — Die Red.) 

+ Der galante Bismarck. In Wien erklärte Fürſt Bismarck, 
der während der Feſtlichkeiten vielen Damen die Hand geküßt hatte, 
ſeiner nunmehrigen Schwiegertochter, daß er die Gewohnheit, 
jungen Damen die Hand zu küſſen, von Kaiſer Wilhelm I. über⸗ 
nommen habe. Derſelbe pflegte zu äußern: „Kü 
die Hand, ſo iſt dies das Patent der offiziellen Ernennung zum 
Greiſe. So lange es uns aber geſtattet iſt, kleine Händchen an 
die Lippen zu führen, regt ſich in uns ein Tropfen jugendlichen 
Blutes.“ — Lenbach erbat und erhielt vom Grafen Herbert die 
Erlaubniß, deſſen junge Gemahlin inmitten eines Hains aus 
Margueriten, den zarten Blumen, deren Namen fie trägt, malen 
zu dürfen. Dieſes Gemälde wird nach der Heimkehr von der 
Hochzeitsreiſe begonnen und Lenbach wird es dem jungen Paare 
zum Geſchenke machen. 

+ In Folge Achſenbruchs entgleiſten am Donnerſtag in der 
Nähe des Bahnhofes Plauen i. V. von einem Güterzug ſechs 
Güterwagen. Drei Wagen ſind total zertrümmert und ein 
leicht verletzt worden. 


+ Zwei geheimnißvolle Morde, welche in den letzten 
Tagen in Belgrad vollführt worden find, beſchäftigen die Oeffent!ich- 


keit mehr als aller politiſcher Hader. Bei dem vor vierzehn Tagen 22. Jun 23. Juni. 
dort ſtattgehabten Pferderennen gewann. ein junger, bei der fein Brodraffinade 28,00 —28,25 M. 28,00 28,25 M 
jelgrader Damenwelt beſonders in Gunit ſtehender Kavallerie⸗ fein Brodraffinade 27,75 M. 27,75 
Lieutenant Namens Toditſch den erſten Preis von 1000 Francs. Gem. Kaffinabe 28,00 28,50 M 28,00 28,50 M 
Eine luſtige Geſellſchaft von Kameraden nebſt einigen Damen war Gem. Melis I. 75⁵ 26, 
ſofort beiſammen, um in einem bei Belgrad gelegenen Ausflugsorte] Kruſtallzucker J. 27,25 M. 27,25 M. 
den Gewinn zu verjubeln. Am nächſten Morden fanden Gendarmen] Würfelzucker IT. 28,75—29,00 M. 28.75—29,00 M. 
in der Allee von Topſchider den zungen Offizier todt und arg Tendenz am 23. 17 — Vorm 11 Ubr: Ruhig. 
verſtümmelt auf dem Boden, daneben ſein Pferd, ebenfalls getödtet. B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
Die eingeleitete Unterſuchung hat aber ergeben, daß der Offizier 22. Juni. N 23. Juni. 
ermordet worden iſt. Zenith zechte in der erwähnten Gejellichaft, | Sranulixter Zucker — — 
als nach Ausſage der beim Wirth bedienſteten 7 plötzlich Kornzuck. Rend. 92 Proz. 18,00 18,20 M. 18,00 18,10 M. 
im Gaſtzimmer ein Wortwechſel entſtand; man hörte das Klirren dto. Rend. 88 Proz. 17.00 17,25 M. 17,00 —17,25 M. 
von Säbeln, die Thür wurde aufgeriſſen und der Oberſtlieutenant Nachr. Rend. 75 Proz. 13.10 —14.65 M. 13,10 —14,65 M. M 
Toditſch, der aus mehreren Kopfwunden blutete, von feinen Trink⸗ Tenden: am 23. Juni, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
genoſſen aus dem Lokale mit den Füßen hinausgeſtoßen. Hierauf ** uni. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
zerrte man ihn in den Hof, riß die Latten aus der Umzäunung] Handel. La Plata. Grundmuſter B. per Juni 3,82 / M., pr. 
„„/5ßßGCC. 0 
eiſt aufgab. An orde hatten ſi e ober „ M., p. Rodbr. d. - „ p. Jan. 
Offiziere ſowie der Wirth mit Weib und Tochter betbe sda. Der 1392 ei p. Marz 85 M., 1 a 


Wirt und feine Familie wurden bereſts verhaftet und in die! 


* a 
1 . 
Po 
nn a 


ßt uns eine Dame | Um; 


remſer | 2,3 


Belgrader Feſtung gebracht, während die ſechs Offiziere noch frei 
herumgehen. — Ferner iſt in der Nacht zum Freitag inmitten der 
Stadt ein Praktikant der Polizei erwordet worden. Demſelben 
war der Bauch aufgeſchlitzt. 


Marktberichte. 

* Berlin, 24. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
435 Rinder. Davon wurden ca. 300 zu Montagspreiſen 
verkauft. Zum Verkauf ſtanden 927 Schweine. Die ge⸗ 
ringe Zufuhr bewirkte Preisſteigerung und wurde der Markt 
geräumt. Die Preiſe notirten für II. u. III. 50 —56 M. für 
100 Pfd. Steilhgewicit mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf 
ſtanden 696 Kälber. Der Handel war ruhig. Die Preiſe 
notirten für I. 57—62 Pf., für II. 46—56 Pf., für III. 42 
bis 45 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtan⸗ 
den 2087 Hammel. Dieſelben blieben umſatzlos. 

+ Berlin, 23. Juni. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗ Direktion üver den Großhandel in 
dee Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Unbedeutende Zufuhr, keine Preisänderung. Wild und Geflü⸗ 
Zufuhren mäßig, große Nachfrage nach Rothwild, Preiſe für 


gel. 
Rehe etwas höher, für Geflügel unverändert. Fiſch e. Zufuhren 
ſchwächer, große Aale fehlen. Geſchäft lebhaft. Preiſe beſſer. 


Butter. Geſchäft flau, Preiſe nachgebend. Käſe unverändert. 
Gemüſe. Reichliche Zufuhr, lebhafter 47 Spinat theurer, 
9 7515 e, weiße Rübchen und ital. Bohnen billiger. Ob ſt und 

üdfrüchte. Sehr gutes Geſchäft in Kirſchen und Erdbeeren. 
Der Markt war früh 6 Uhr geräumt. 


leiſch. Rindfleiſch la 55—60, IIa 48—54, IIIa 35— 45, Sal» 

leiſch Ia 50-65 M., IIa 35—48, Hammelfleiſch Ia 48—55. IIa 

40—45, Schweinefleiſch 48 —56 M., Bakonier 46 M., Serbiſches 
M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki 


o. 
tie. Hechte, p. 50 Kilogramm 57—67 M., do. große do. 
40 Mk., Zander, 80—100 M., Barſche 60 — 66 M., Karpfen, auge 
80 M., do. mittelgr. do. — Mark, do. kleine do. 5 
Schleie 57— 68 M., Bleie 50,90 M., Aale, große, — M., do. 
mittelgr. do. 95—102 M., do. kleine 66—89 M., Karauſchen 41 bis 
46 M., Roddow 52 M., Wels do. 30 M. 
Schalthiere. Krebſe, grotze, über 12 Ctm., p. Schock 8—14 
Part. do. 11—12 Ctm. 3,50 —5,00 M, do. 10—11 Ctm. 1,70 —2,70 
ark. 
Butter. la. per 50 Kilo 92—94 M., IIa. do. 88—90 
ur Hofbutter 80-85 M., Yanbbutter 80—82 M., Poln. 
— M., Margarine 50—65 M. 
Eter. Friſche Landeier ohne Rabatt 2,50—2,60 M., Prima 
ar mit 8%/, Proz. oder 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,25 bis 
Gemüſe. Kartoffeln, Daberſche in Waggonlad. p. 50 Kilo 
3,50—3,75 M., do. einzelne Ztr. 4—4,50 M., do. weiße runde 
do. — Mark, Zwiebeln per 50 Kilogramm 8—12 Mart, 
Mohrrüben, lange, per 50 Ltr. 3,00 Mark, junge, 
Bund 050 Mark, do. Kohlrüben p. Schock —,.— M., Peterſilie 
p. Bund 10—20 Pf. Sellerie, groß p. Schock 3—4 M., Spinat pr. 
50 Liter 0,70 0,75 Mark, Salat per Nr 0,75 —1,00 M., Land⸗ 
Radieschen pr. 50 Liter 0,50 bis 1,00 M., Spargel pr. ½ Kilo 
Ia 0,50 —0,60 M., IIa 0,30—0,40 M., IIIa 0,20 —0,25 M. 
Obſt. Garten⸗Erdbeeren p. Liter 40 —50 Pf., Birnen, p. 50 

a diverſe Sorten p. 50 Ltr. — M., Apfelſinen Meſſina p. 

ſte ca. 200 St. 17 M., do. Blut — M., Zitronen Meſſina 300 


Stück 14.00—18,00 M. Kirſchen, Werderſche per Tiene 1—1,20 M. 
* Berlin, 23. Juni. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei 
ins Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 
8 * Unverfteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: Am 17. Juni 
56 M. 40 Pf., am 21. Juni 56 M. 80 Pf. Unverſteuert, mit 70 
M. Verbrauchsabgabe: Am 17. Juni 36 M. 90 Pf., am 18. Juni 
36 M. 80 Pf., am 20. Juni 37 M. 30 Pf., am 21. Juni 37 M. 
ji a ge" 22. Juni 37 M., am 23. Juni 37 M. 30 Pf. & 37 


. f. 

Breslau, 24. Junt, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen feſter. 

Wetzen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, ver 100 Kilogr. 
weißer 18,60 — 19,60 — 20,60 Mark, gelber 18.50 —19.50—20,50 Mark, 
galiiſcher und polniſcher gelber 19,30 bis 20,30 bis 21,20 Mark. — 
Roggen bei mäßigem Angebot höher, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 18,00 —18,20—19,40 Mark. Gerſte ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogramm gelbe 15,00 —16,00—16,30 Mark. — 

afer preishaltend, per 100 Kilogr. 14,00 —14,40—15,00 Mark. — 

als behauptet, per 100 Kilogramm 12.50 — 13,00 Mark. — 
Erbſen ohne Frage, per 100 Kilogramm 19,00 —20,00— 21,00 M. 
Viktoria⸗ 23,00 bis 24,00 — 26,00 M. Bohnen vernach⸗ 
läſſigt, per 100 Kilo 16,00 16,50 —17,00 Mk. — Lupinen in feſter 
Stimmung, per 100 Kilogramm M., blaue 
7.00 7,508.00 Mark. per 100 


tr. 2.803,50 M 
Stärkegrad. 2 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe n Waare. 

A. t * 


„90 M., p. r. 3 M., 
3,95 M. Umſaß 85000 All 


‚50 laus Zydkowiak 8 Mon. Bronislawa 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 24. Juni. Schluft⸗Kurſe. vol v. 23 

Weizen pr. Juni 180 25 181 — 

do uli⸗Aug. 2 180 25 181 — 

Roggen pr. Juni . ...... 199 50 198 — 

DD, 2 183 — 182 — 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not.v.23 

do. TO BL 2 er 237 50 37 50 

do. 70er Juni⸗Juli. 36 10 36 30 

do. 70er Juli⸗Auguſt 36 10 36 30 

do. 70er Auguſt⸗Sepft. 36 70 36 90 

do. 70er Sept.⸗Hktt. 37 10 37 20 

do. 70er Okt.⸗Nov 5 36 40 36 30 

do. F — — — — 

do. 70er Nov.⸗ Dez. 35 90 35 80 
Not. v. 23 Notv. 23, 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 87 40 87 75 Poln. 5% Pfdbrf. 64 50 65 25 
Konſolid. 4% Anl. 106 70106 75| do. Sioutd.-Bfbrf. 62 50 63 75 
00 40100 60 Ungar. 4% Goldr. 94 10) 94 50 


0. . 
Bo) 4%, FR 101 80101 80] do. 5% Papierr. 86 
Roi. 31% do. 96 10 96 20) Oeſtr. Kred.⸗Att. 2.169 101170 10 


Boj. Rentenbriefe 102 701102 70 N 4131 132 40 
Bo). Prov.⸗Oblig. 94 20 94 20 Lombarden 2 — 43 40 
Oeſterr. Banknoten 170 701170 75 Fondsſtimmung 

do. Silberrente ſchwach 


. 


Ruſſ. Banknoten 204 — 206 65 
R.44%ĩ Bodk. Pfdbr. 97 30 97 75 


Oſtpr. Südb. E. S. A 76 — 77 50 
Mainz⸗Ludwhf. do. 114 900115 75 
Marienb. Mlaw.do. 58 50 59 50 


e 


nowrazl Steinſalz 35 — 35 60 
on 


Dux⸗Bodenb. E.⸗A. 230 49/231 50 
Elbethalbahn „ „105 75/106 90 
Galizier Dee 91 75 
Schweizer Zentr. „133 251133 75 
Berl.Handelögeiell.144 901147 60 
Deutſche Bank⸗Akt. 164 — 165 80 
Diskt.⸗Kommandit193 50195 60 
Königs⸗ u. Laurah. 112 401113 60 

Bochumer Gußſtahl 130 401132 90 
Dortm. St.-Pr. L. A. 60 75 


Ruff. B.f. ausw. Hdl. —— — — 
Gelſenkirch. Kohlen 139 — 140 90 
Nachbörſe: Staatsbahn 131 75, Kredit 169 10, Diskonto⸗ 
Kommandit 193 50. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
in der Woche vom 17. bis 23. Juni einſchließlich wurden 


gemeldet: 
8 Aufgebote. 

Kaufmann Iſidor Kantorowicz mit Auguſte David. Schuh⸗ 
macher Johann Hamerliüskt mit Marie Dudzik. Schuhmacher 
Stanislaus Zugehör mit Aloiſina Mierkiewicz. Apothekenbeſitzer 
Franz von Kulesza mit Ida Schwendt Bäckermeiſter Karl Nadtke 
mit Wilhelmine Pilokat. Hauptmann Ernſt Matthei mit Sophie 
05 Eiſenbahn⸗Hilfs Lademeiſter Arthur Schneider mit Hulda 

el. 


Eheſchließungen. 

Königl. Amtsrichter Max Magener mit Elſe Lehmann. Schrift⸗ 
ſetzer Karl Krüger mit Bertha Pietſch. Drehorgelſpieler Benedikt 
Riſetto mit Erneſtine Hartmann. Maurergejelle Julius Franzke 
mit Joſepha Mankowska. Schuhmacher Martin Kiszka mit Wittwe 
Agnes Böhm geb. Konieczna. Arbeiter Andreas Stachowiak mit 
Antonie Hein. Maler Wladislaus Mowius mit Nepomucena 


Karaskiewicz. 
Geburten. 


Sohn: Schuhmachermeiſter Ignaz Pohl, Schuhmacher 
Martin Debingti, Kaufmann Janaz Paulus, Magiſtrats⸗ 1 
Michael Schmidt, Mühlenbauer Anton Smi ki, Maler Roman 


R 

Türk. 10% 
Roi. Sprltfabr. B. A — — 
Gruſon⸗Werke 141 — 
Schwarzkopf 245 25 


per] Th 


migiels 
Bergner, Kohlenſchneider Ludwig Göpfert, Unvereh. G., Arbeiter 
Stanislaus Kubiaczyk, Blumenhändler Karl Schubert, Eiſenbahn⸗ 
arbeiter Hermann Vater, Schmied Franz Aleiski, Arbeiter Franz 
Gladyſzezak, Händler Stanislaus Eckert, Hauptmann Georg Fichte, 
Maurer Joſef Galuſinski. g 
Tochter: Arbeiter Jakob Mackowiak, Poſthilfsbote Adalbert 
Maleckt, Arbeiter Stanislaus Grzechowiak, Unvereh. K., J., S., D., 
. Pincus Wiſch, Arbeiter Joſef Kaczmarek, Kaufmann 
tefan Wedzicki, penſ. Geldbriefträger Karl Schreiber, Tiſchler 
Peter Brzezinski, Arbeiter Joſef Späth, Schuhmacher Fauſtin 
Chruſtowicz, Sergeant Friedrich Brumby, Schuhmacher Michael 
Eiemniejewski, Arbeiter Martin Ratajczak, Landmeſſer Louis Ulmitz, 
Arbeiter Matthias Poprawiak. 
Zwillinge. Zwei Knaben: Tiſchler Franz Kaczmarek. 
Sterbefälle. 8 
Eliſabeth Hertel 11 Mon. Johann Nowak 8 Mon. Eiſenb.⸗ 
Filder Friedrich Krüger 48 J. Unverh. Anng Walczak 23 J. 
lfred Schütz 3 Mon. Martha Fiſcher 6 Mon. adislaus 
Kwiatkowski 5 Woch. Ceslaus Schröder 1 J. Rentier Auguſt 
Ebers 71 J. Helene Klonowska 4 Mon. Gertrud Pawlowski 
6 Woch. Wittwe Pauline Koziela 47 J. Wittwe Bronislawa 
von Domanska 60 J. Stanislawa Stalinska 2 Mon. Frau 
Eliſabeth Jaſinska 71 J. Marie Witkowska 5 Mon. Frau 
Johanna Völkel 55 J. ft Abraham 6 Woch. Unvereh. Fran⸗ 
ziska Krüger 49 J. Wittwe Thereſia . 70 J. . 
laczewska 4 Mon. Paul 
Erich Hoppe 1 Mon. Roſa Gratzti 4 Mon. Eleonore Sliw⸗ 


50 czynska 7 Mon. Ceslaus Kaczmarek 1 Tag. Lucie Fenrich 10 


on. Guſtav Naufoks 9 Mon. Anna Begemann 16 Ta. Wittwe 
Henriette Badt 63 J. Katharina Olejniczak 3 J. Kaſimir Kraj⸗ 
kHlewicz 4 Mon. Schüler Sigismund Rozankiewicz 16 J. Helene 
Micznitiewiecz 4 Mon. Thelesphor Gorski 6 Mon. Tiſchler Max 
Frau Praxeda Wojczynska 48 J. 
a Maternit 62 J. Frau Franziska 
43 J. Wittwe arie Milewska 76 & Hulda Hundt 3 Mon. 
Wittwe Erneſtine Neumann 70 3. Ceslaus Rzepka 1 Mon. 
Emmy Gehrmann 12 J. Gertrud Korniker 3 J. 8 Edmund 
von Rozicztowäti 55 J. Arthur Kunze 1 J. Schloſſer Joſef 
Mothyl 34 J. Stanislaus Tomicki 7 Mon. Eliſabeth Ganowicz 
10 Woch. Anna Dajerling 1 Tag. Friedrich Karuth 1 J. 


Briefkafen. 

J. R. 100. Ein erſt nach Monaten fälliger Wechſel kann 
unter keinen Umſtänden jofort zahlbar werden. edoch iſt der 
Acceptant ſchon vor der Fälligkeit zur Sicherſtellung der Wechſel⸗ 
ſumme verpflichtet, wenn er ſeine Zahlungen einſtellte oder in 
Konkurs gerieth, oder einer fruchtloſen Zwangsvollſtreckung unterla 
Iſt der Proteſt mangels Sicherſtellung in gehöriger iſe auf⸗ 
genommen, ſo kann der Wechſelinhaber von ſeinen Vormännern, 
wozu auch der Ausſteller des Wechſels gehört, ſofort wechſelmäßige 
h ung verlan 


ark. 


Gebraurter 814 


übertroffen an N. Reinheit 2 äſentirt die anerkannt 
best. Wilke. Käufl. in allen beſſeren eien d Konſumbranche. 


Marie Zielinska 
akowska 


en. u 
bier, Die öffentliche Schuld Preußens beträgt 264019848 


5 


Amtliche Ane. 


Handelsregiſter. 


Nachſtehende in unſerem Fir⸗ 
menregifter unter den folgenden 
Nummern eingetragene Firmen 
find a und zwar: 

H. Michaelis zu 


Be 5 

Nr. 605: E. Günter zu Poſen, 

Nr. 1440: Jacob Siegemann 
zu Een 

Nr. 1605: S. Sokolnieki zu 
Poſen 


Nr. 1679: Manheim Grütz⸗ w 
ner z 3 
Nr. 1 8: Paul Vorwerg zu 


Poſen, 
en 1714: Paul Fiſcher zu 
oſen, 
Nr. 1929: Hermann Alt⸗ 
mann zu Poſen 
Nr. 1971: Nobert Schreiber 


Nachflgr. zu Poſen 
Nr. 2217: Sienft. Pineus & 


Co. zu Poſen 

Nr. 2287: L. Fürſt zu Poſen, 

Nr. 2326: F. Angreß zu 
Poſen, 

Nr. 2355: B. Fiſcher zu 
Poſen. 9124 


ofen, den 17. Juni 1892 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Alexander Witalis 
Zuromski in Poſen, in Firma 
A. W Zuromski, iſt heute Nach⸗ 
mittags 4% Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 


amt Anmeldefriſt bis zum 
6. Auguſt 1892. 

Erſie 1 8 
am 20. Juli 1892, 
Vormittags 11 Uhr, 

Prüfungstermin 


am 25. Auguſt 1892, 
Vormittags au Uhr, 
im Zimmer Nr. des Amts⸗ 
ea: Gebäudes Supiedeplaß 


9 
Poſen, den = Juni 1892. 


Geriätsiereiber des ae 
Amtsgerichts 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gaſthofsbe⸗ 
gen Theodor Raetzer in 
Wollſtein, Kreis Bomſt, iſt zur 
Prüfung der Schlußrechnung des 
Verwalters Schlußtermin auf 


den 7. Juli 1092, 


Vormittags 10 ühr, 
vor dem a Amtsgerichte 
bierſelbſt beſtimmt. 9109 

Wollſtein, den 21. Juni 1892. 
Jacobeit, 
1 des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. “ 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
David Brodek zu Krotoſchin 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 08 


den 5. Juli 199, 


Vormittags 10' Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
biejeibft, Zimmer Nr. 25, anbe⸗ 


i a 


chin, den 18. Jun 1892. 


König ihes Amtsgericht. 
„‚rangsverfieigerun. 


Im 1 97 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
nr reymark Band I Blatt Nr.1 

en Namen des Ritterguts⸗ 
befißers Reinhold Heidrich zu iu 
Dresden 4 en im Kreiſe 
Wirſitz bei Weißenhöhe belegene 
21 5 Rittergut 1005 


August 1692, 
1 9 Uhr, 
vor = unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — N N 


werden 

woda Grundſtück iſt mit 9836 M. 
37 Pf. Reinertrag und einer 
Fläche von 880 Hektar 18 Ar 
er ET zur Grundſteuer, mit 
9 Mk. Nutzungswerth zur 
Gee 7 

den 13. Juni 1892. 


Vue Aunssgericht. 


berichtlicher Verkaul. 


Das zur H. v. Rychlowski'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


todte und lebende 


Inventar 
des Aiklerguls Aybno ſaw 
Kreis Gnesen. 


9 Ani er., Borm. II Uhr 


in Aybno ſaw. Kreis Gneſen. 
öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert 

werden. 

Die ſehr niedrige Taxe des 
Inventars beträgt 16 771,50 ME. 

Das 3 und todte Inven⸗ 
tar iſt 907 
Gne ar am 22. Juni 1892. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 


Fromm. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 6459 
Gerson Jarecki, 

Sapichaplak 8. Voſen. 


REN 
Kisihränfe| / 


neueſter 
Konſtruktion 
empfiehlt 
zu 
ermäßigten 
Preiſen 


Moritz Brandt, 


7054 Poſen, Neueſtraße 4. 


Himbeerſaft 
empfiehlt in vorzüglicher 
Qualität 7057 


J. Schleyer, 


Drogen: u. a 
Breiteſtr. 13. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht: 
Alle Unreinigfeiten der Haut 
als: Flechlen, Fommerſproſſen, Aus- 
(läge jeg 1 en gen 
Schweiß beſeiligt d 


Carbol- ier Schwefel See 


(1 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Posen zu haben bei 
R. Barcikowski, Max mei 
Jasinski & Olynski, M. Pursc 
2 Muthschall, J. Schmalz, 
J. Birnbaum, P. Wolff. 


Zur 


Bepren- 
B Al R ng 


von? Am. 27 an, und senden eine 
lehrreiche Fachbroschüre auf 
Wunsch* gratis und franko. — 
Spezialfabrik für Pressen und 
Obstverw Maylarth & ( 


Ph. Ma & Co, 
Posen 35 Berlin N., 


Chausseestrasse 2 E & Frankfurt 
a. M. 7768 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an erg opfſchmerz 
u. an Schlafloſt gkeit leidenden Per⸗ 


ſonen a 0 5 5 laſche 
50 Pf., ef 5 10 5 aſchen 
4 Mart re iv. 


25 50 Mark incl. Ri 
Rönial.prib. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 7842 


UMMI-Waaren- 
Fabrik Andr& Molinari, 


Paris. 
Ausfüßrl. iMufr. Prelsl. verf. geg. 20 Bf. 
E. Kröning, Magdeburg. 


11 alte Fenſter 
Wat 1ac lichte Weite 1.09 

eter, 1,14 Meter hoch. 9000 
Näh. i. d. Exp. d. Bl. 


Hamburg-Amerikanische 


„xabrt- -Actien-Geg, 75 
Express- 50% 2 
und Postdampferdienst. *＋ 


a 


Die Flotte der Gesell- 


5 4 grossen 
schaft besteht aus Ocean-Dampfern. 


dampfer 
„Fürst Bismarck“, ‚Columbla‘* 
„Mormannla‘', 

und „Augusta Viotorla‘‘ 

sind die 
grössten und schnellsten 

Schiffe 

unter deutscher Flagge. 


— 
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8 
E 
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i N ew Son 


Southampton anlaufend 


Oceanfahrt 6 bis 7 Tage. 
Ausserdem Beförderung mit directen Postdampfschiffen 
von HAMBURG nach 
Hävre Brasilien Transvaal 
Antwerpen La Plata Natal 
Baltimore Montreal Westindien 
Boston Ost- Mexice 
New-Orleans | Afrika Havana 
von Hävre nach New-York, 
von Stettin nach New-York und 
von Antwerpen nach Montreal und Boston. 


Nähere Auskunft ertheilt: Michael Oelsner, Posen, 
Markt 100; sowie die Direktion in Hamburg, 
Nr. 588. Dovenfleth 18/21. 8029 


Ser- und Sool-Bad Kolberg, 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1890: 8229 Badegäſte 
ohne Paſſanten. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig See⸗ 
und natürliche 5% Soolbäder bietet. Starker Wellenſchlag, ſtein⸗ 
und ſchlammfreier Strand. Warme Seebäder, Moorbäder, kaſſage, 
. Zwölf tüchtige Aerzte. Waldungen und ſchattige 
Parkanlagen unmittelbar am Meere. Großer Concertplatz mit ge⸗ 
räumiger Strandhalle neben dem Strandſchloß. Hochgelegene Dünen⸗ 
Promenaden, weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Hochdruck- 
Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 


und Kapelle. Directe Telephon⸗Verbindung mit Berlin 


und Stettin. Hotels und Badewohnungen in großer Zahl und 
Auswahl. Miethspreiſe ſolid. Zahlreiche Vergnügungen. Veſehalle. 
Eröffnung der Seebäder 1. Junk, der Soolbäder einige Tage oe 
Proſpecte und Pläne überſendet bereitwillig 

Die ſtädtiſche Bade⸗Direktion. 


See- u. Soolbad Colbergermünde. 
Feruſprech⸗Verbindung Colberg⸗Stettin⸗Berlin. 


Hotel Victoria u. Pension, neu eröffnet. 


Direkte Verbindung mit Dr. Behrend’s Sool⸗ u. Moorbad. An 
der Hauptpromenade gelegen. 50 komfortable mit Oefen ein⸗ 
gerichtete Zimmer. Vorzügliche 1 Während des ganzen 
Jahres geöffnet. Zimmerfvon 2,50 * 8589 
Inhaber G. W. Kn 
langzähriger Obertelner des Neuen Geſellcchaftsbauſes 


Isth peladRÜeIWaLdETmIndE 


reußſen: Provinz Pommern. 

E.⸗St. bach Oſtbahn. Reiſebillets mit ſechswöchentlicher 
Gültigteſtsdauer eingeführt. Günſtige klimatiſche Verhältniſſe, reine 
ſtaubfreie Luft, umfangreiche Parkanlagen unmittelbar am Strande. 
Zwei größere Seebadeanſtalten und zwei Anſtalten zur Verab⸗ 
reichung warmer See- und Mineralbäder. Durch die les Faak | 
hältniſſe bedingter ſtarker u. häufiger Wellenſchlag. Sehr gutes Trink⸗ 
waſſer in einem durch Tiefbohrung zu Tage geförderten gelinden G 
alkaliſchen Säuerling. Wohnungen in den vorhandenen vier 
Hotels und in Privathäuſern für 50 bis 150 M. p. Mo⸗ 
nat. Penſion einſchl. Wohnung für 20 bis 30 M. v. 
Woche. Stündliche Dampfboot⸗Verbindung mit der 2 Km. 
entfernten Stadt Rügenwalde. Badeürzte die DDr. Haacke, 
Hellweger und Manke 7602 

Auskunft und Proſpette ertheilt die Bade⸗Direktion zu 
Rügenwalde. 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt, 
Zuckmantel, Oeſterr. Schleſien. 


Hydro⸗, Mechano⸗, Elektrotherapie. Elektriſches Zwei⸗Zellen⸗Bad. 
Diät-, Terralnkuren. Herrliche Hochgebirgs⸗ und Waldluft. Preiſe 
mäßig. Proſpekte franco und gratis. 

Eil e N und ärztlicher Leiter Dr. Ludwig Schtweinburg, 
abi rige I „Aſſiſtent des Prof. Winternitz in Wien⸗Kaltenleut⸗ 


Llcmtleh-Purſn 


von Carl John & Co., 95 verbreitet beim } 


erſtäuben in 


Zimmern ein erfriſchendes feines Aroma, iſt ein liebliches Parfüm 


für das Taſchentuch und der beliebteſte Wohlgeruch der eleganten 
Welt. Nur echt, wenn jede Flaſche mit unſerer Firma verſehen iſt, 
à Flacon Mark 1,00 und 1,50 zu haben in allen Parfümerie⸗ und 
beſſeren Colontalmaaren-Geichäften, ſowie bei nachſtehenden Firmen: 


1 5 n 3, A. Walezynski, Friedrichſtr. 29, 
Bareikowski, 5 Muth all, 
. G. 3 Nflg., 


Schleyer, 
„ Ecka 
= Disch & Co., 


Schmalz, 
Fs 9 Krämerſtr. 16, 
Levy, Petriplatz 2. 


Wegen erfolgtem Verkauf 
meines Dampf⸗Sägewerks und 
Holzhandels werden die umfang 
reichen Lagerbeſtände in 


fiel. Stumm⸗Waare, 


2“ fark und 


lief. Zopf⸗Baare , und . Karl 
billigſt ausverkauft. 
Thorn. 


Julius Kusel. 


8160 


TCC 
Rüben⸗ u. Getreide⸗Hackmaſchinen 


Patent Herm. Laass & Comp. 
ſowie jeden anderen Syſtemſ 7 


offeriren 


zu Originalpreiſen 


Petzold & Co., Jnowrazlaw, 


Maſchinenfabrik, Eiſengießerei u. Keſſel⸗ 
Schmiede. 


7504 


Durch Patent No, 5715 
gesetzl. geschützt in England. 
Lahmende 

Pferde 


werden vollständig so hergestellt, 
dass sie einen schönen schlauken 


Drasaner 
Pferdeaussteilung 1897 


Gang erhalten durch — 
H. Martel s Spath- Liniment. 
Ohne Gefahr irgend Wunden oder kahle Stellen hervorzurufen oder zu 


hinterlassen, bewährt es sich vortretflich bei Spath, Ueberbein, Stolibeule, 
Sehnenklapp, Sehnenausdehnung,. Kropf, Genick- und Brustbeulen, Fiephacke, 
Hasehacke, Schaale, Druesen, Gallen, Schwamm, Euter-, Fleisch- u. Speck- 
geschwulst, Knochen- -Auftreibung. allen gichtischen Knoten, Verrenkungen, 
Verstauchungen des Kron-, Fessel- und eien auch der Kühe. Sehafe 
überhaupt allen Viehes, ohne dasselbe schonen oder einstellen zu mtiesem 
durch einfachste Behandlung. Ist nicht zu verwechseln mit Fluid oder sc — 


Salbe, Blister u.dergl. Beziehb, durch d. meisten Apotheken 
u, 
2 


u. Drogenhdl. Hauptversandt f. Deutschland Marien-A po- f& 
Zu beziehen in Poſen in der Rothen Apotheke 


theke Dresden, f. Oesterr. Ungarn Wien, Apotheke z, König > 3 
v. Ungarn, Fleischmarkt. Man achte auf dieSchutzmarke. 4 
in Doſen à M. 4,50 und 2,50. 
General⸗Depoſiteur für Deutſchland: 
Theodor Schreiber, Dresden, Schnorrſtr. 14. 
Zeugniſſe und Proſpekte gratis und franfo. 


Zisen construction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Geb aude, führen wir als 


8755 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigite und ſolideſte aus. Zeichnungen. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 
Außerdem liefern wir: 
Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gufelferne enſter in jeder 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle nlagen, Trans⸗ 


miſſionen ꝛc. ꝛc. 
T-Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
ß zu Feuerungsanlagen. Baus, Stah hl und Hartguß. 


" iienbültenwerf Fihirndori in Nr.⸗ Schleſten. 
Gebrüder Glöckner. 


ende franco an Jedermann: 


Mein Teichhalliges Shufler-Sortiment ! 


von Tuchen, Buckskin und Reoenmantelftoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
2710 


Stoll zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., 
Versandhaus. 


2 Schl fir in pächer. 


n 
wird kalt a und läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab. 


Stabil⸗Dachpappe, 


wird nie hart und braucht Jahre lang keinen neuen Ueberſtrich. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


„Breslau, 
(Comptoir Kloſterftr. sp). 


7518 


Öngros-Berfuuf bei Adolf Asch Söhne. een 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


